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 Einfach ausgesetzt
 »In der Kaffeekanne ist es heute heißer als in einem Backofen«, stöhnte Bob Andrews und fächelte sich mit einem Comic-Heft Luft zu. »Wird Zeit, dass wir hier eine Klimaanlage einbauen. Ich fühl mich wie ein Würstchen im Kochtopf.«
 Peter Shaw hatte anscheinend mit der Hitze weniger Probleme. »Ich mag es, wenn es warm ist. Das bedeutet Badewetter und Surfen am Strand. Just, wie ist es bei dir?«
 Der Anführer der drei ??? nahm einen kräftigen Schluck aus seiner Wasserflasche. »Für mich ist nur wichtig, dass es nicht langweilig wird. Die Ferien haben begonnen, und es ist kein neuer Fall in Sicht. Das ist das Schlimmste, was einem Detektiv passieren kann.«
 Justus, Peter und Bob hatten sich an diesem sonnigen Morgen in der Kaffeekanne getroffen. Bei diesem Geheimversteck handelte es sich um einen ausrangierten Wassertank für alte Dampflokomotiven. Mit dem seitlichen Rohr sah der Tank aus der Ferne tatsächlich wie eine Kaffeekanne aus. Darum hatten die drei Freunde diesen Ort so genannt. Über eine Eisenleiter konnte man von unten in den Tank einsteigen. Hier lagerte alles, was Detektive für ihre Ermittlungen benötigten. Aber es gab auch einen ordentlichen Vorrat an Keksen, Chips und Gummibärchen.
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 Peter nahm jetzt auch einen Schluck Wasser. »Wie wär’s denn, wenn wir zur Abkühlung in Giovannis Eiscafé fahren? Da gibt es das beste Eis der Welt, und vielleicht läuft uns dort der nächste Fall über den Weg.« Bob hob den Daumen. »Ich bin dabei. Die Frage ist nur, ob wir genügend Geld in unserer Kasse haben.« Justus griff in das Regal hinter sich und hielt ein Marmeladenglas in der Hand. Darin befanden sich einige Münzen, die er mit Schwung auf den Tisch schüttete. »Viel ist es nicht, aber für ein paar Kugeln Eis müsste es reichen. Es wird dringend Zeit, dass wir unsere Kasse wieder auffüllen. Ich werde Onkel Titus fragen, ob wir auf dem Schrottplatz helfen können. Bisher gab’s dafür ja immer ein paar Dollar.« Bob steckte das Geld in die Hosentasche und öffnete die Holzklappe am Boden. »Worauf warten wir noch? Schnell raus aus dem Backofen und auf zu Giovanni!«
 Kurz darauf saßen die drei Jungs auf ihren Rädern und fuhren die Küstenstraße entlang. Von hier aus konnte man die Kaffeekanne nicht mehr sehen, denn diese lag versteckt hinter hohen Büschen und Gestrüpp. Aus der Ferne hörten sie die Wellen des Pazifiks rauschen. Peter blickte sehnsüchtig in Richtung Meer. »Und nach dem Eisessen fahren wir an den Strand. So wie sich das anhört, sind die Wellen heute fantastisch. Allerbestes Wetter zum Surfen!«
 Als sie an einer Bushaltestelle vorbeifuhren, stieg Justus plötzlich in die Bremsen. »He! Seht ihr den kleinen Hund dort? Jemand hat ihn am Schild der Bushaltestelle angebunden.« Bob hatte den Hund jetzt auch entdeckt. »Das ist wirklich seltsam, denn hier ist niemand.« Auch der Hund schien die drei Freunde bemerkt zu haben. Freudig begann er zu bellen und wedelte mit dem Schwanz. Peter stieg vom Rad. »Wie kann man einen Hund bei dieser Hitze hier nur allein lassen? Ich wette, der hat riesigen Durst.« Schnell schüttete er etwas Wasser aus seiner Trinkflasche in die gewölbte Handfläche. Gierig schleckte der Hund sofort alles auf, und Peter musste lachen. »Die raue Zunge des Kleinen kitzelt.«
  [image: dfk84_02.tif] 
 Justus knetete nachdenklich seine Unterlippe und sah sich um. »Ich kann mir gut vorstellen, dass jemand den armen Hund hier ausgesetzt hat. Das passiert häufig zu Ferienbeginn. Die Leute fahren einfach in den Urlaub und haben keine Lust, sich um ihre Haustiere zu kümmern.«
 »Die müsste man selbst an so ein Schild binden«, schimpfte Bob. »Wir können den Kleinen auf keinen Fall hier in der Sonne braten lassen. Das Tierheim ist nicht weit weg. Vielleicht können die weiterhelfen?« Justus und Peter waren einverstanden, und wenig später waren sie bereits auf dem Weg zum Tierheim. Peter hatte sich den kleinen Hund einfach unter den Arm geklemmt. »Am liebsten würde ich ihn behalten, aber vielleicht meldet sich der Besitzer ja noch.«
 Das Tierheim von Rocky Beach befand sich in einer alten Villa. Doch diese war sehr verfallen und hatte die besten Tage bereits hinter sich. Im Garten befanden sich mehrere Hütten und Hundezwinger. Die drei Freunde waren schon ein paar Mal hier gewesen und hatten ehrenamtlich bei der Tierpflege mitgeholfen. Mrs Lindford, die Leiterin des Tierheims, begrüßte sie freundlich. »Na, wen bringt ihr denn da mit? Sagt bloß, das ist euer Hund?« Peter schüttelte den Kopf. »Nein, den Kleinen haben wir an einer Bushaltestelle aufgegabelt. Irgendjemand hat ihn dort an das Schild gebunden und zurückgelassen.«
 Die Frau mit den rot gelockten Haaren schüttelte den Kopf. »Das ist wirklich traurig. Jedes Jahr zur Ferienzeit ist es dasselbe. Über einen Hund als Weihnachtsgeschenk freuen sich alle, und im Urlaub wollen sie ihn dann loswerden. Unser Tierheim ist die letzte Chance für die armen Tiere. Und das betrifft nicht nur Hunde. Wir haben hier auch jede Menge Katzen, Hamster, Kaninchen und Meerschweinchen. Wie ich sehe, trägt der kleine Terrier keine Hundemarke am Halsband. Klar, denn die Besitzer wollen natürlich unerkannt bleiben. Doch der Hund ist zum Glück sehr jung und sieht gesund aus, sodass wir sicher schnell ein neues Zuhause für ihn finden werden.«
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 Bob sah sich auf dem Gelände um. »Ist für den Kleinen hier überhaupt noch Platz?«
 »Na ja, eigentlich nicht, denn wir stoßen mit den vielen Tieren schon lange an unsere Grenzen. Dieses Jahr ist es besonders schlimm. Wenn wir nicht so viele ehrenamtliche Helfer hätten, dann hätte das Tierheim schon längst schließen müssen. Wie lange das noch gut geht, weiß kein Mensch.«
 »Wem gehört denn das Tierheim?«, fragte Justus interessiert.
 »Einem Verein. Wir leben ausschließlich von Spenden. Doch so langsam geht uns leider das Geld aus. Die Villa hat uns einst eine alte Dame vererbt. Mittlerweile aber müsste einiges renoviert werden, und das kostet viele tausend Dollar. Da kann nur noch ein Wunder helfen.«
 Peter überreichte Mrs Lindford den Hund. »Ein Wunder? Manchmal gibt es das. Es ist ja auch schon ein Wunder, dass wir den Kleinen unterwegs entdeckt haben.«
 ,.,,...,,,,,.,,,,.,.,,,.,..,....,..,.,,,.,,,..........,.................................................................
 Eispause
 Anschließend machten sich die drei Freunde wieder auf den Weg in die Stadt. So früh am Morgen war in Rocky Beach noch nicht viel los und sie fanden einen freien Platz in Giovannis Eiscafé. Das gestreifte Sonnensegel über ihnen wehte im warmen Wind leicht hin und her. Giovanni kam auf sie zu und wischte mit einem Tuch den Tisch ab. »Ciao, bambini. Was darfe de liebe Giovanni euch in de Waffel drücken?« Bob legte die eingesteckten Münzen auf den Tisch. »Die Frage ist, wofür das reicht? Mehr haben wir leider nicht.«
 »Nach de großen Reichtümern siehte das nicht gerade aus. Aber ich mache euch eine Vorschlag: Dafür bekommte ihr zu dritt meine Giovanni-Speziale-Eispokal. Mit de extra Kirsche, extra Waffel und extra Sahne.«
 Justus war begeistert. »Für jeden?«
 »Nixe da! Natürlich einer für euche alle drei. Ein Pokal, drei Löffel. Prego, kommte sofort, subito.« Wenig später stocherten die drei Freunde zufrieden in dem großen Eisbecher. Die Ferien hätten nicht besser starten können.
 Plötzlich ertönte aus einer Seitenstraße laute Musik. Verwundert blickte sich Bob um. »Nanu? Was ist das? Wo kommt die coole Musik denn plötzlich her?«
 Es dauerte nicht lange und sie hatten die Antwort auf die Frage. Mitten auf den Marktplatz fuhr jetzt ein bunt bemalter Jeep mit einer offenen Ladefläche. Darauf standen mehrere junge Leute und tanzten zum Takt der Musik. Am Brunnen hielt der Wagen schließlich an. Hier plätscherte munter Wasser aus der Bronzestatue von Fred Fireman, dem heldenhaften Feuerwehrmann, der vor vielen Jahren die Stadt vor einem verheerenden Brand bewahrt hatte. Die jungen Leute sprangen von der Ladefläche und verteilten unter den Passanten Flugblätter. Eine junge Frau ging zum Eiscafé, und wenig später hatten auch die drei ??? einen Zettel in der Hand.
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 »Seht euch das an!«, rief Peter begeistert. »In der Nähe von Venice Beach wird direkt am Strand ein Skater-Park eröffnet.« Justus schnappte sich die letzte Kirsche aus dem Eisbecher. »Das ist eher was für dich, Peter. Ich kann nicht Skateboard fahren.« Bob nahm Peter den Zettel aus der Hand und las weiter. »Und zur Eröffnung findet eine Meisterschaft statt. Wow! Man kann 100.000 Dollar für einen guten Zweck gewinnen. Die Meisterschaft würde ich mir gern ansehen.«
 Peter klatschte in die Hände. »Wieso nur ansehen?! Da machen wir natürlich mit.«
 Die Neueröffnung des Skater-Parks sprach sich in Rocky Beach schnell herum, und bald darauf standen viele Neugierige um den Jeep auf dem Marktplatz. Ein Mann mit verspiegelter Sonnenbrille rief: »Kommt alle heute Nachmittag zum neuen Skater-Park! Es gibt tolle Überraschungen und viel zu sehen. Im Skater-Park gibt es alles, was sich coole Skater auf der Strecke wünschen: Obstacles, Curbs, Rails und jede Menge Ramps.«
 Bob runzelte die Stirn. »Ich versteh kein Wort.« Peter lachte. »Das ist Skater-Sprache. Ich erkläre euch das am besten direkt im Park. Ihr seid doch dabei, oder?« Bob legte seinen Eislöffel beiseite. »Natürlich sind wir dabei! Und die 100.000 Dollar für einen guten Zweck gewinnen wir auch, denn niemand ist so gut auf dem Skateboard wie du, Peter.«
 Die drei ??? hatten nicht bemerkt, dass am Tisch neben ihnen, verdeckt durch eine kleine Palme, ein älterer Junge saß. Dieser hatte ihr Gespräch die ganze Zeit verfolgt. »Soso, die drei kleinen Schweinchen wollen die Meisterschaft gewinnen«, rief er ihnen hämisch zu. »Da kann ich ja nur lachen. Wenn einer gewinnt, dann bin ich das.« Jetzt sahen Justus, Peter und Bob, wer dort saß: Es war Skinny Norris, ihr Erzrivale. Schon oft war dieser ihnen bei der Detektivarbeit in die Quere gekommen. »Ihr solltet euch mal im Spiegel sehen«, feixte Skinny weiter. »So dumme Gesichter muss sich erst mal jemand ausdenken. Am besten, ihr geht an den Strand und spielt im Sand. Das coole Skateboardfahren überlasst ihr besser mir.«
 Peter wischte sich genervt mit einer Serviette den Mund ab. »Der hat mir gerade noch gefehlt«, murmelte er leise. »Zum Glück ist er nicht besonders gut auf dem Skateboard. Der hat nur eine große Klappe.« Doch Skinny Norris hatte den letzten Satz mitbekommen. »Wer hat hier eine große Klappe?«, rief er wütend. »Ich bin gespannt, wer mich auf dem Board schlagen kann. Bestimmt nicht der Dicke mit den Sommersprossen. Die Brillenschlange erst recht nicht. Und der Lange hat nur blöde Sprüche drauf. Wie gesagt: Die Meisterschaft gewinne ich! Und ratet mal, für welchen guten Zweck ich die 100.000 Dollar spendieren werde?«
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 Justus verschränkte die Arme und blickte in die Luft. »Wahrscheinlich bist du selbst der gute Zweck, der die Kohle kassiert«, antwortete er genervt.
 »He, Dickerchen, du kannst Gedanken lesen. Genau! Das ganze Preisgeld geht an einen armen Jungen aus Rocky Beach. Einen, der niemals auch nur den Hauch einer Chance bekommen hat, sich im Leben zu behaupten. Keiner hat jemals an ihn geglaubt.« Skinny seufzte theatralisch. »Wenn ich mich selbst so reden höre, kommen mir glatt die Tränen.« Dann musste er so laut lachen, dass die Möwe auf der Sonnenmarkise Reißaus nahm.
 Die drei Freunde hatten keine Lust mehr, sich das Gerede länger anzuhören, und verließen das Eiscafé. Auf dem Marktplatz stand immer noch der Jeep, und der Mann mit der Sonnenbrille warf nun Bonbons in die Menge. »Nicht vergessen, Leute, heute Nachmittag geht es los! Verpasst auf keinen Fall die große Eröffnung des Skater-Parks, die neue Attraktion an der Küste Kaliforniens.«
 Peter Shaw hatte die Begegnung mit Skinny Norris längst vergessen. »Los, wir schnappen uns unsere Räder. Wenn wir uns beeilen, sind wir in einer Dreiviertelstunde da.«
 Zum Glück hatten sie Rückenwind, und ohne große Anstrengungen fuhren sie die Küstenstraße entlang. Teilweise lief die Straße schnurgerade parallel zum Meer, und teilweise schlängelte sie sich durch Siedlungen mit Ferienhäusern. Auf der Hälfte der Strecke wurden die drei ??? plötzlich von einem Jeep überholt. Bob erkannte ihn sofort. »Das war die Karre von dem Typen mit der Sonnenbrille. Er scheint der Besitzer des Skater-Parks zu sein.« Justus wischte sich den Schweiß aus dem Gesicht. »Das denke ich auch. Und er muss eine Menge Geld haben, wenn er einen so hohen Gewinn für die Meisterschaft verspricht. Aber eine bessere Werbung gibt es natürlich nicht für die Neueröffnung eines Freizeitparks.«
 Schließlich erreichten sie einen kleinen Ferienort. Die Straße war umsäumt von hohen Palmen und führte direkt am langen Sandstrand vorbei. Von überallher ertönte Musik, und es roch nach Pizza, Hamburgern und Hotdogs. Justus’ Magen fing an zu knurren. »Vielleicht hätten wir vorher noch bei Tante Mathilda etwas essen sollen. Verhungert ist man schneller, als man denkt.«
 Bob musste lachen. »Wir haben doch gerade erst einen großen Eisbecher verdrückt. Außerdem kann man ohne Essen mehrere Wochen überleben.«
 Justus schien das nicht besonders aufzumuntern. »Bei mir ist das anders. Wenn ich nichts esse, kann ich nicht mehr klar denken. Und wenn ich nicht mehr klar denken kann, dann bin ich kein guter Detektiv mehr. Und wenn ich kein guter Detektiv mehr bin, dann löse ich keine Fälle und das Leben macht keinen Spaß mehr.«
 Peter und Bob lachten, und die drei Freunde radelten vergnügt die letzten Meter hinunter zum Strand.
 ,.,,...,,,,,.,,,,.,.,,,.,..,....,..,.,,,.,,,..........,.................................................................
 Der Skater-Park
 In der Ferienzeit war der Strand gut besucht. Überall sah man bunte Sonnenschirme, und im Wasser tummelten sich zahlreiche Badegäste. An einer Stelle wurde Beachvolleyball gespielt. Direkt daneben trainierten braun gebrannte Männer an Reckstangen. Die Wellen waren an diesem Tag besonders groß, und man sah viele Surfer auf dem Wasser. Dann endlich hatten die drei ??? den Skater- Park erreicht. Hier war die Musik noch lauter, und überall wehten Fahnen und Wimpelketten im Wind. Die weitläufige Anlage war direkt an den Strand gebaut. Peter war begeistert und stellte sein Rad ab. »Seht euch das an! Das ist das reinste Skater-Paradies. So viele coole Bahnen hab ich noch nie gesehen!«
 Auch Bob war beeindruckt. »Das ist wirklich irre. Traust du dir zu, dort herumzufahren, Peter?«
 »Na klar! Das ist wie Surfen, nur ohne Wasser.«
 »Das kannst du laut sagen«, hörten sie plötzlich eine Stimme neben sich. Lässig an eine Palme gelehnt, stand dort ein Mann und rückte seine Basecap zurecht. Sein Alter war schwer zu schätzen.
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 Peter sah ihn neugierig an. »Sind Sie denn schon mal auf einem Skateboard gefahren?«, fragte er.
 Der braun gebrannte Mann lächelte ihn an. »Ich bin auf dem Board aufgewachsen, wenn du es genau wissen willst. Sozusagen ein Skater der ersten Stunde. Wisst ihr eigentlich, dass das Skateboard hier in der Gegend erfunden wurde?«
 Bob schüttelte den Kopf. »Nein. Wie lange ist das denn her?«
 Der sonnengegerbte Mann kratzte sich an seinem kurzen Bart. »Schon eine ganze Weile. Das ging in den Sechzigerjahren los. Die Jungs hier in der Gegend wollten eigentlich den ganzen Tag nur mit ihren Wellenbrettern surfen. Doch als die Wellen mal nicht so groß waren, kam einer auf die Idee, kleine Rollen unter ein Holzbrett zu schrauben. Damit war das erste Rollbrett geboren.«
 Peter blickte aufs Wasser. »Sag ich doch. Ob auf dem Wasser oder auf der Straße, das sind ganz ähnliche Bewegungen. Nur tut’s leider mehr weh, wenn man von einem Skateboard fällt.«
 Der Mann mit der Basecap grinste und krempelte die Hemdsärmel hoch. Seine Arme waren übersät mit Narben. »Ich habe irgendwann aufgehört meine Stürze zu zählen. Helm, Knie- und Ellenbogenschützer gab es damals nämlich noch nicht. Wir sind einfach die Straße runtergedonnert. Ja, das waren wilde Zeiten in Dogtown. Das ist eine arme Gegend, gleich hier um die Ecke. Kein Geld, keine Zukunft. Das Leben für die Jungs dort bestand nur aus Skateboardfahren. Ich kannte sie alle. Einige von ihnen sind später richtig berühmt geworden. Stacy Peralta, Jay Adams, Jeff, Craig und andere. Das waren die legendären Z-Boys. Sie hatten nur Skaten im Kopf. Ihr müsst wissen, dass Skaten eigentlich kein Sport ist, sondern ein Lebensgefühl. Mein Name ist übrigens Tony. Wenn ihr noch mehr übers Skateboardfahren wissen wollt, dann fragt mich ruhig.« Mit diesen Worten verschwand der Mann in einer der vielen Seitenstraßen. Erst jetzt bemerkten die drei Freunde, dass Tony ein Skateboard auf den Rücken geschnallt hatte. Peter war beeindruckt. »Echt ein cooler Typ. Was der alles miterlebt hat!«
 In diesem Moment fuhr ein Mofa mit hohem Tempo an ihnen vorbei. Es war Skinny Norris. Am Lenker hatte er eine riesige Hupe. »Hey, ihr drei kleinen Schweinchen! Viel Spaß bei der Meisterschaft. Auf dass der Bessere gewinne. Und das bin natürlich ich.«
 Vor dem Eingang zum Skater-Park stand wieder der Jeep. Drumherum gab es bunt geschmückte Stände. Hier konnte man Skateboards und die dazugehörige Ausrüstung kaufen. Aber es gab auch Buden mit Eis, Pizza, Hamburgern und Hotdogs. Justus’ Magen fing wieder an zu knurren.
 Vor einem weißen Zelt war ein großes Schild angebracht. ANMELDUNG war darauf zu lesen. »Da müssen wir hin!«, rief Peter und ging vorweg. Hier hatte sich eine kleine Schlange gebildet, denn die drei ??? waren nicht die Einzigen, die sich zur Meisterschaft anmelden wollten. Es waren Männer und Frauen in jedem Alter dabei. Endlich waren die drei Jungs an der Reihe, und der Mann mit der verspiegelten Sonnenbrille begrüßte sie. »Hey! Für welche Disziplin soll ich euch eintragen? Slalom, Trick oder Abfahrtsrennen?« Peter übernahm das Wort. »Für alle drei Disziplinen. Und nur ich mache bei der Meisterschaft mit. Mein Name ist Peter Shaw und ich komme aus Rocky Beach.« Der Mann schob seine Sonnenbrille nach oben. »Aus Rocky Beach? Da war eben schon einer hier. Skinny hieß er. Kennt ihr den?« Bob nickte. »Ja, leider. Ist kein guter Freund von uns.« Der Mann notierte Peters Namen. »Ich bin übrigens Steve Maddogs. Mir gehört der ganze Laden hier. Hast du deine Ausrüstung dabei?« Peter zuckte überrascht zusammen. »Nein, mein Board und alles, was ich noch fürs Skaten brauche, wollte ich später holen. Die Meisterschaft findet doch erst morgen statt, oder?«
 »Das schon, doch heute startet bereits die Qualifikation. Nur die Besten dürfen bei der Meisterschaft morgen teilnehmen. Aber weißt du was? Geh rüber zu dem Stand da und bestell einen schönen Gruß von mir. Die sollen dir für heute eine Ausrüstung leihen. Es wäre ja eine Schande, wenn ihr extra gekommen seid und meinen Skater-Park nicht ausprobieren könnt.« Dann zeigte der Mann auf Justus und Bob. »Aber was ist mit euch beiden?« Justus winkte ab. »Also mir brauchen Sie nichts zu leihen. Ich schau lieber zu.« Steve Maddogs schob seine Sonnenbrille wieder über die Augen. »Willst du mich beleidigen?«, rief er mit lauter Stimme, und man wusste nicht recht, ob er dies im Spaß oder im Ernst sagte. »Wer niemals auf einem Skateboard stand, der hat nicht gelebt. Also: keine Widerrede! Probieren müsst ihr’s alle drei!«
 Anschließend gingen die drei ??? zu dem Stand hinüber und fragten nach der Ausrüstung. Und als die junge Frau hinter dem Tresen den Namen von Steve Maddogs hörte, überreichte sie jedem der drei Jungen sofort ein Skateboard, einen Helm sowie Ellbogen- und Knieschützer. »Dann wünsche ich euch viel Spaß«, lächelte sie die Freunde an. »Und falls ihr euch verletzt, gibt’s bei mir auch Pflaster.«
 Justus verzog sein Gesicht. »Ich hab’s geahnt«, maulte er. »Bei diesem Sport liegt man schneller auf dem Boden als eine reife Kirsche, die vom Baum fällt. Aber ich probier’s, sonst wird Peter von Maddogs noch disqualifiziert. Und er ist schließlich eindeutig der Champion dieser Meisterschaft!«
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 Hungergefühle
 Die ersten Teilnehmer der Meisterschaft zogen bereits ihre Runden durch die geschwungenen Bahnen des Skater-Parks. Es gab enge Kurven, sanfte Hügel und steile Abfahrten. Bei einer Bank legten sich die drei Freunde die Knie- und Ellenbogenschützer an.
 Plötzlich stand Skinny Norris hinter ihnen. Doch diesmal lächelte er freundlich. »Okay, Jungs, ich bin auch dafür, dass es ein fairer Wettkampf wird. Freunde müssen wir ja nicht gleich werden, aber ich sehe das Ganze sportlich. Entschuldigt, dass ich euch vorhin mit meinen Sprüchen genervt habe. Als Wiedergutmachung bekommt ihr von mir Gutscheine für leckere Hamburger.«
 Beim Wort Hamburger spürte Justus, wie sein Magen wieder heftig knurrte. Skinny deutete auf ein bemaltes Wohnmobil. BUDS BURGER-TEMPEL, stand in großen Buchstaben auf dem Dach. »Der Foodtruck da drüben gehört meinem Dad. Neben seinem Barbetrieb in Rocky Beach steigt er jetzt auch ins Burger-Geschäft ein. Und ich kann euch sagen: Seine Hamburger schmecken großartig. Da läuft einem das Wasser im Mund zusammen.«
 Genau das geschah in diesem Moment bei Justus. Bei dem Gedanken an einen saftigen Hamburger wurde ihm fast schwindelig. Als Skinny Norris verschwunden war, starrte Justus gebannt auf die Gutscheine in seiner Hand. »Ich kann die Burger schon fast riechen. Und ob Skinny uns mit seinem Sinneswandel anlügt oder nicht, ist mir im Moment egal. Los, wir holen uns jeder einen Hamburger, und dann sehen wir weiter.«
 Bob versuchte, seinen Freund aufzuhalten, doch schnell merkte er, dass dies unmöglich war. »Okay«, nickte er schließlich, »gehen wir mit Just zum Burger-Tempel von Bud Norris. Langsam bekomme ich nämlich auch Appetit.« Peter war einverstanden. »Na schön. Wenn Just Hunger hat, ist er sowieso nicht zu stoppen.«
 Bud Norris war ein dicker Mann mit Schnurrbart. Sein T-Shirt war übersät mit Ketchup- und Fettflecken. Als Justus ihm die Gutscheine überreichte, knurrte er mürrisch: »Da hat wohl mein feiner Herr Sohn heute seine Spendierhosen an. Ich werde ihm den Betrag für die Gutscheine einfach vom Taschengeld abziehen.«
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 Kurz darauf überreichte er den drei ??? frisch zubereitete Hamburger. Justus biss sogleich herzhaft hinein. »Boah, ist der lecker!«, schmatzte er mit vollem Mund. »Nach dieser Kost kann mein Gehirn wieder klar denken.« Bob biss ebenfalls in seinen Hamburger. »Und was sagt dein Gehirn?«, fragte er grinsend. Justus ließ sich mit der Antwort Zeit. Dann kniff er die Augen zusammen. »Es sagt mir, dass wir einen Fehler gemacht haben. Ich weiß nur noch nicht, welchen.«
 Satt und zufrieden gingen die drei Jungen wieder zurück zur Bank. Peter schnappte sich als Erster sein Skateboard und sprang gekonnt auf das rollende Brett. Er war mit der Anlage sofort vertraut. In voller Fahrt jagte er durch die engen Kurven und schoss die steilen Wände der halbrunden Röhren hinauf. »Peter ist wirklich der Beste«, staunte Bob. »Die Chancen stehen gut, dass er die Meisterschaft gewinnt.« Dann schnappte auch er sich sein Skateboard. »Los, Just! Wir werden es zumindest auf einem flacheren Stück probieren.«
 Etwas widerwillig stimmte Justus zu und stellte sich mit leicht zittrigen Beinen auf das wackelige Brett. Doch ohne sein Zutun rollte dieses plötzlich vorwärts. »He! Wo ist die Bremse?«, rief er erschrocken und versuchte, das Gleichgewicht zu halten.
 Peter war inzwischen wieder zu seinen Freunden zurückgekehrt. »Bei einem Skateboard gibt es keine Bremse. Als Anfänger stoppt man am besten mit dem Fuß.« Justus war nicht gerade überzeugt davon und wurde immer schneller. »Aber dann muss ich ja mit einem Bein auf dem Brett stehen. Wer hat sich nur diesen Blödsinn ausgedacht?«
 Peter gab jetzt seinem Board Schwung und raste Justus hinterher. »Bleib ganz locker«, rief er seinem Freund zu. Doch dieser machte genau das Gegenteil. Stocksteif stand er auf dem Skateboard und breitete die Arme aus. Peter hatte ihn jetzt überholt, schoss über eine Rampe hinweg – und dann geschah etwas, womit niemand gerechnet hatte: Mitten im Flug löste sich eines seiner Räder und rollte durch die Bahn. Peter riss erschrocken die Augen auf und versuchte verzweifelt, das Brett bei der Landung zu kontrollieren. Doch ohne das Rad überschlug sich das Skateboard, und Peter landete auf dem harten Betonboden. »Au!!!«, schrie er laut auf.
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 Bob rannte sofort zu ihm. »Peter, hast du dir wehgetan?« Dieser nahm noch leicht verwirrt seinen Helm ab. »Zum Glück nicht. Es war nur der Schreck. Ich bin froh, dass ich den Helm aufhatte. Sieh dir mal diesen fetten Kratzer am Kunststoff an!« Auch Justus hatte es mittlerweile geschafft, die Fahrt zu stoppen, und lief zur Unfallstelle. »Peter«, schnaufte er. »Was ist passiert?«
 »Keine Ahnung. Plötzlich ist das Rad abgefallen. Bei einem Abfahrtsrennen wäre das schlimm ausgegangen.«
 Bob hatte das verlorene Rad inzwischen eingesammelt und fand auf dem Boden eine Schraubenmutter. »Damit ist das Rad normalerweise festgeschraubt. Kann sich so etwas von allein lösen?«
 »Nein, das sind selbstsichernde Muttern. Die bekommt man nur mit Werkzeug ab.«
 Justus sah sich nervös um und knetete seine Unterlippe. »Der Fall ist klar. Jemand hat das mit Absicht getan.« Dann zuckte er zusammen. »Wir Idioten! Als wir mit den Gutscheinen zu Buds Burger-Tempel gelaufen sind, haben wir die Skateboards unbeaufsichtigt zurückgelassen. Skinny hatte alle Zeit der Welt, um die Schraube zu lösen. Und zwar so weit, dass sie nach den ersten Metern von allein abfiel. So ein Mist! Und ich bin schuld. Ich war so hungrig, dass ich nicht mehr klar denken konnte. Das passiert mir sonst nie. Es tut mir wirklich leid, Leute.«
 Peter legte ihm seine Hand auf die Schulter. »Ach was, es ist doch nichts Schlimmeres passiert. Bei einem Abfahrtsrennen wäre es, wie gesagt, etwas anderes gewesen. Aber eines steht fest: Das war Skinny.« Bob sah das genauso. »Hundertprozentig! Doch wir werden ihm das nie nachweisen können. Er wird alles abstreiten. Warum hat er das nur getan, Just?«
 »Weil er uns warnen wollte. Er wollte uns zeigen, zu welchen fiesen Taten er fähig ist, nur um die Meisterschaft zu gewinnen. Und Skinny nutzte bewusst meine einzige Schwäche aus: den Hunger.«
 Peter hatte sich inzwischen wieder aufgerappelt. »Skinny will, dass ich bei der Meisterschaft nicht antrete. Dann hat er nämlich einen starken Konkurrenten weniger. Doch da hat er sich gehörig geschnitten. Jetzt erst recht! Vor einem Skinny Norris fürchte ich mich nicht. Von nun an dürfen wir unsere Ausrüstung nie mehr aus den Augen lassen, Freunde.«
 Vor dem Eingang des Skater-Parks hatten sich inzwischen alle Teilnehmer für die Qualifikation zur Meisterschaft versammelt. Steve Maddogs stand wieder auf der Ladefläche seines Jeeps. »Okay, alle mal herhören: Jeder von euch fährt gleich einmal durch die lange Bahn der Anlage. Mein Team und ich stoppen die Zeit. Nur die schnellsten 50 Teilnehmer kommen weiter. Es gehen immer zwei Teilnehmer gleichzeitig an den Start. Und denkt dran: Es geht morgen um 100.000 Dollar für einen guten Zweck. Also strengt euch an, es lohnt sich!«
 Peter lief mit seinem Skateboard schnell zu dem Stand mit der Ausrüstung und lieh sich von der jungen Frau Werkzeug. Mit dem reparierten Board ging er dann an die Startlinie. Und es kam, wie es kommen musste: Sein Mitfahrer bei der Qualifikation war ausgerechnet Skinny Norris. Breit grinsend sah dieser ihn an. »Na, Langer, haben euch die Hamburger geschmeckt? Du solltest lieber gleich aufgeben und am Strand mit Sandförmchen spielen. Skateboard fahren kann gefährlich werden.« Peter gab ihm keine Antwort, sondern konzentrierte sich auf das Qualifikationsrennen. Steve Maddogs gab das Startzeichen: »Drei! Zwei! Eins! Und los!«
 ,.,,...,,,,,.,,,,.,.,,,.,..,....,..,.,,,.,,,..........,.................................................................
 Kleine Gemeinheiten
 Skinny Norris und Peter Shaw sprangen auf ihre Skateboards. Beide holten Schwung und nahmen Geschwindigkeit auf. Überall standen Schaulustige und verfolgten gespannt das Rennen. Justus und Bob hatten oberhalb einer scharfen Kurve Stellung bezogen und feuerten ihren Freund an. »Schneller, Peter! Du schaffst das! Skinny ist eine lahme Ente!«
 Doch für Peter war es gar nicht so leicht, seinem Rivalen davonzufahren. Dieser besaß ein langes Skateboard, das für ein solches Rennen besser geeignet war als das kurze Brett, welches Peter ausgeliehen hatte. Doch Peter versuchte, diesen Nachteil mit seiner Geschicklichkeit wettzumachen. Immer wieder ging er tief in die Hocke und schnitt dabei die Kurven so scharf wie ein Rennfahrer. In den geraden Passagen holte Skinny wiederum auf. Kopf an Kopf jagten sie durch die Bahn. »Gib auf, Langer!«, brüllte Skinny. »Gegen mich hast du keine Chance! Mein Board ist das schnellste, das man kaufen kann.« Und tatsächlich gelang es ihm, sich langsam vor Peter zu setzen. Doch nach der nächsten Kurve holte dieser schon wieder auf. Als Skinny Norris das bemerkte, griff er unauffällig in seine Hosentasche. Kurz darauf ließ er kleine Kieselsteinchen auf die Rennstrecke fallen. Jeder Skateboardfahrer weiß, wie gefährlich solche Steinchen bei voller Fahrt sein können. Ehe Peter reagieren konnte, blockierten die Steinchen die Vorderräder seines Boards, und es gab ein hässliches Geräusch. Reflexartig verlagerte der Junge sein Gewicht nach hinten, und das Skateboard hob sich dadurch vorne an. Die Situation war gerettet, und das Publikum applaudierte. Von Skinnys gemeinem Trick mit den Steinchen aber hatte niemand etwas mitbekommen.
 Doch Skinny Norris hatte sich während der Aktion umgedreht. Dies wurde ihm jetzt zum Verhängnis. In der letzten Kurve verlor er das Gleichgewicht, stürzte und rutschte auf dem Hintern weiter. Mühelos jagte Peter an ihm vorbei und erreichte das Ziel. Skinny versuchte, sich aufzurappeln, verlor dabei aber sein Skateboard und stolperte ohne Rollbrett über die Ziellinie.
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 Eine halbe Stunde später verkündete Steve Maddogs das Ergebnis des Rennens. Auf einer langen Liste standen die 50 Teilnehmer, welche die Qualifikation für die Meisterschaft erreicht hatten. Peter landete mit seiner Zeit im Mittelfeld. Doch für Skinny Norris wurde es eng. Käsebleich stand er neben seinem Vater vor dem Burger-Wagen. Aber dann wurde sein Name schließlich doch noch als letzter Teilnehmer verkündet. Jubelnd riss er die Arme hoch. »Ich hab’s geschafft, Dad!«, schrie er wie von Sinnen. »Hast du gehört? Ich bin dabei!« Sein Vater wischte sich die fettigen Finger am T-Shirt ab und sagte: »Dass du dabei bist, ist ja wohl das Mindeste. Mach mir bloß keine Schande!«
 Steve Maddogs warf wieder Bonbons in die Menge. »Hiermit ist der Skater-Park offiziell eröffnet. Morgen Mittag startet die Meisterschaft, und da geht es, wie ihr wisst, um 100.000 Dollar Preisgeld. Kommt zahlreich und bringt auch gleich noch eure Nachbarn mit. Presse und Fernsehen sind vor Ort. Das wird die spannendste Skateboard-Meisterschaft des Jahres!«
 Die drei Freunde brachten ihre geliehenen Boards und die Ausrüstung zurück. »Viel Glück für morgen«, wünschte die junge Frau am Stand. »Der Beste wird gewinnen.«
 Bob zog Peter beiseite. »Just und ich haben gesehen, was Skinny getan hat. Du hättest dir wegen der Steinchen auf der Skaterbahn alle Knochen brechen können. Wir müssen uns vor ihm in Acht nehmen.« Justus nickte bekräftigend. »Das stimmt. Ich hätte nie gedacht, dass Skinny zu solch fiesen Mitteln greift. Beim nächsten Mal werde ich Steve Maddogs davon in Kenntnis setzen. Ich wette, dann wird Skinny auf der Stelle disqualifiziert.«
 Die drei ??? machten sich mit ihren Rädern auf den Rückweg. Diesmal war der Weg beschwerlicher, denn sie hatten Gegenwind. Als sie an der Bushaltestelle vorbeikamen, legten sie eine kurze Verschnaufpause ein. Bob betrachtete das Haltestellenschild. »Ich kann immer noch nicht glauben, dass hier jemand einfach seinen Hund angebunden hat.« Justus wischte sich erschöpft den Schweiß aus dem Gesicht. »Wahrscheinlich hat der Besitzer gehofft, dass jemand wie wir den armen Kerl findet. Hier kommen viele Leute vorbei. Darum hat er den Platz gewählt.« Peter nahm einen Schluck Wasser. »Das spricht den Hundebesitzer aber nicht von seiner Schuld frei. Nicht alle handeln so umsichtig wie wir. Für mich ist das Tierquälerei. Leider gibt es keinerlei Hinweise auf den Täter.«
 Justus war plötzlich ganz in seinem Element. »Moment, vielleicht gibt es nur deswegen keinen Hinweis, weil wir noch nicht danach gesucht haben?! Im Grunde genommen haben wir es hier an der Bushaltestelle mit einem Tatort zu tun. Wir sollten eine Spurensuche starten.«
 Bob trank ebenfalls einen Schluck Wasser. »Wahrscheinlich werden wir aber nicht viel finden. Ich denke, der Täter ist mit einem Auto gekommen. Er wird sich vergewissert haben, dass niemand ihn beobachtet. Dann hat er den Hund an das Schild gebunden und ist schnell weggefahren.«
 »Das sehe ich genauso«, seufzte Peter. »Bei der Geschichte gibt es nur einen einzigen Zeugen. Doch leider kann der nicht sprechen, sondern nur bellen.«
 Justus wollte nicht so schnell aufgeben. »Für mich ist das ein Fall, bei dem es Antworten geben muss. Strengt euer Gehirn an! Bisher haben wir noch jeden Fall gelöst.«
  [image: dfk84_11.tif] 
 Bob untersuchte den Bereich rund um das Schild der Bushaltestelle. »Fußspuren werden wir auf den Gehwegplatten nicht finden. Und mögliche Fingerabdrücke am Pfahl bringen uns nicht weiter. Das hier ist eine Bushaltestelle, da haben sich jede Menge Menschen angelehnt und die Stange angefasst.«
 Justus knetete nachdenklich seine Unterlippe. »Der Täter war leider schlau und hat dem Tier die Hundemarke abgenommen.« Plötzlich zuckte er zusammen. »Moment! Was aber ist mit Leine und Halsband? Erinnert ihr euch noch, wie die aussahen?«
 Peter dachte nach. »Ich glaube, beides war ganz gewöhnlich. Braun oder schwarz. Leder oder Kunststoff. Ich kann mich nicht mehr genau erinnern. Aber wieso sollte uns das weiterbringen, Just?«
 »Weil jeder winzige Hinweis wichtig sein kann. Los, wir fahren noch mal zum Tierheim.«
 ,.,,...,,,,,.,,,,.,.,,,.,..,....,..,.,,,.,,,..........,.................................................................
 Recherchearbeit
 Mrs Lindford war erstaunt, als sie die drei Jungen so schnell wieder zu Gesicht bekam. »Nanu? Wollt ihr den kleinen Hund besuchen?« Justus ergriff das Wort. »Wir interessieren uns mehr für die Hundeleine und das Halsband. Haben Sie beides aufbewahrt?«
 »Natürlich. Bei mir kommt nichts weg.«
 In diesem Moment entdeckte Peter den kleinen Hund in einem der Zwinger. Auch dieser hatte die drei Freunde anscheinend wiedererkannt. Freudig begann er zu bellen, und Peter schob seine Hand durch die Gitterstäbe. Neugierig leckte der Hund an seinen Fingern.
 Mrs Lindford kam nun auch dazu. »Wenn ihr Lust habt, könnt ihr jederzeit mit dem Kleinen spazieren gehen. Nur noch nicht heute. Nachher kommt nämlich der Tierarzt und wird den Hund untersuchen. Eine reine Vorsichtsmaßnahme.« Dann ging sie zu einem Schuppen und kam mit der Hundeleine und dem Halsband zurück. »Darf ich fragen, warum ihr euch dafür interessiert?« Justus versuchte erst gar nicht, ein Geheimnis daraus zu machen. »Wir möchten herausfinden, wer diese Gemeinheit zu verantworten hat. Wir erhoffen uns dadurch einen Hinweis.« Die Leiterin des Tierheims überreichte Justus die Beweismittel. »Verstehe, ihr spielt ein bisschen Detektiv.« Justus verzog keine Miene. »Für uns ist das kein Spiel«, sagte er.
 Mrs Lindford musste sich jetzt wieder um die anderen Tiere kümmern, und die drei ??? nahmen sich zunächst die Leine vor. Peter hielt sie in der Hand. »Eine Hundeleine wie jede andere. Ich kann nichts Auffälliges entdecken.« Bob interessierte sich mehr für das Halsband. »Leider ist die Hundemarke entfernt worden. Man sieht noch den kleinen Metallring, an dem sie befestigt war.«
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 »Und sonst ist am Halsband gar nichts Außergewöhnliches zu entdecken?«, hakte Justus nach.
 »Nein, nur der Name des Herstellers ist im Leder eingeprägt: Doggy.«
 Peter runzelte die Stirn. »Doggy? Das hat auf jeden Fall was mit Hunden zu tun. Wahrscheinlich stellt die Firma auch Hundespielzeug her.«
 Doch Justus dachte an etwas ganz anderes. »Und was ist, wenn Doggy der Name unseres kleinen Hundes ist? Das ist zwar nicht besonders originell, aber warum nicht?«
 Bob legte das Halsband zur Seite. »Es ist ein Leichtes, das herauszufinden. Jeder gut erzogene Hund hört auf seinen Namen. Ich werde es ausprobieren.« Mit diesen Worten wandte er sich zum Hundezwinger. »Doggy«, rief er leise. Dann etwas lauter: »Doggy!« Plötzlich begann der kleine Hund aufgeregt zu bellen und wedelte mit dem Schwanz. Justus nickte zufrieden. »Mit ziemlicher Sicherheit ist das tatsächlich sein Name. Damit sind wir einen großen Schritt weiter.«
 »Aber es ist noch längst keine Spur zu dem gemeinen Hundebesitzer«, ergänzte Peter.
 »Das stimmt. Aber viele kleine Spuren führen zum Ziel. Und dies ist eine davon, Peter.«
 »Okay, Just. Ich denke, du hast wie immer recht. Ich für meinen Teil werde mich aber bis morgen erst mal um die Skateboard-Meisterschaft kümmern. Da gibt es noch einiges zu tun. Ich muss mein Material checken und überlegen, was ich mitnehme. Für jede Disziplin gibt es nämlich ein eigenes Board. Zum Glück hab ich das alles zu Hause. Ich schlage vor, wir treffen uns morgen kurz vor zwölf in der Kaffeekanne.«
 Die drei Freunde verabschiedeten sich voneinander, und wenig später radelte Justus durch das große Tor auf das Gelände des Schrottplatzes. Über dem Tor stand in großen Buchstaben: Titus Jonas Wertstoffhandel. Hier lebte Justus, seit er fünf Jahre alt war. Seine Eltern waren damals bei einem Unfall ums Leben gekommen. Glücklicherweise hatten ihn seine Tante Mathilda und sein Onkel Titus bei sich aufgenommen. Für Justus war der Schrottplatz in Rocky Beach wie sein richtiges Zuhause.
 Sein Onkel war gerade damit beschäftigt, eine Waschmaschine vom Pick-up abzuladen. »Ah, gut, dass du kommst, Justus. So ein Ding ist schwerer, als man denkt. Und zu zweit geht es leichter.« Natürlich packte Justus gleich mit an, und wenig später stand die Waschmaschine vor dem Schuppen mit Onkel Titus’ Lieblingsschrott. »Meinst du wirklich, dass du dieses alte Teil wieder in Gang bekommst?«, fragte Justus ungläubig.
 »Natürlich kriege ich den Kasten zum Laufen. Oft fehlt bei alten Waschmaschinen nur eine kleine Dichtung. Die Leute werfen lieber alles weg, anstatt es zu reparieren. Diese Einstellung ist für die Umwelt schlecht, aber für mich und das Geschäft gut. So, und jetzt gibt es was zu essen. Heute habe ich gekocht. Es gibt Pfannkuchen mit Apfelmus.« Justus lief das Wasser im Mund zusammen, denn Pfannkuchen war eine seiner Lieblingsspeisen.
 Auf der schattigen Veranda war schon alles vorbereitet, und Tante Mathilda stellte einen Teller mit dampfenden Pfannkuchen auf den Tisch. »Setzt euch. Jetzt bin ich gespannt, welche Pfannkuchen besser schmecken: meine oder die von Titus.« Justus schob sich einen Pfannkuchen auf den Teller und bedeckte ihn mit einer großen Portion Apfelmus. »Das klingt ja fast nach einer Pfannkuchen-Meisterschaft. Mit der Qualifikation für eine Meisterschaft hatte ich heute schon den ganzen Tag zu tun.« Onkel Titus hakte interessiert nach. »Was denn für eine Meisterschaft?« Justus berichtete daraufhin vom neuen Skater-Park und vom Wettbewerb. Als er das Preisgeld erwähnte, schüttelte Tante Mathilda stirnrunzelnd den Kopf. »100.000 Dollar? Wer hat denn so viel Geld? Wenn da nur mal alles fair zugeht. Bei Geld verlieren die Leute oft den Verstand.«
 Justus erzählte lieber nichts von Skinny Norris’ Gemeinheiten. Er wollte nicht, dass sich seine Tante unnötig Sorgen machte. Stattdessen lenkte er das Gespräch auf ein anderes Thema. »Seid ihr eigentlich früher auch Skateboard gefahren? Ich meine, als ihr jung wart.«
 Sein Onkel schnappte nach Luft. »Junge, wir sind immer noch jung! Und das bleiben wir auch. Alt ist man nur, wenn man nicht mehr an sich glaubt. Aber ich bin tatsächlich früher Skateboard gefahren. Es war aber nur ein einfaches Brett, an das wir die Räder der alten Rollschuhe geschraubt hatten. Ich hatte ein paar Freunde aus Dogtown, die später nichts anderes mehr im Kopf hatten, als Skateboard zu fahren.«
 Justus nahm sich noch einen Pfannkuchen. »Dogtown? Den Namen dieser kleinen Stadt habe ich heute schon mal gehört. Kanntest du vielleicht auch die Z-Boys, Onkel Titus?«
 »Klar! Über die wurde später sogar ein Film gedreht. Diese Boys haben das Skateboardfahren neu erfunden. Plötzlich ging es nicht nur auf der Straße hin und her, sondern auch die Treppen hinunter oder im Zickzack zwischen den Mülltonnen hindurch. Einmal habe ich gesehen, wie die Jungs in einem riesigen Kanalrohr halbe Loopings gedreht haben. Sie flogen richtig über Kopf. Doch die meisten Leute in der Stadt haben sie verjagt. Denen passte das nicht. Die Boys waren zu laut, zu schnell und zu verrückt. Nur wenige von ihnen hat man in der Schule gesehen. Doch später wurden ein paar tatsächlich reich und berühmt durch das Skateboardfahren.«
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 Tante Mathilda gab ihrem Mann einen Kuss auf die Stirn. »Du bist zwar nicht reich und berühmt, aber dafür sind wir glücklich. Wahrscheinlich hättest du dir als Skater beide Arme gebrochen. Aber jetzt zurück zu unserer Preisfrage: Justus, welche Pfannkuchen schmecken dir besser: meine oder die deines Onkels?«
 Justus fiel nicht im Traum ein, sich für einen der beiden zu entscheiden. Darum dachte er kurz nach und sagte dann mit Bestimmtheit: »Mit euren Pfannkuchen ist es so eine Sache. Nur zusammen schmeckt es für mich nach Zuhause.«
 ,.,,...,,,,,.,,,,.,.,,,.,..,....,..,.,,,.,,,..........,.................................................................
 Werberummel
 Am nächsten Tag trafen sich die drei Freunde pünktlich bei der Kaffeekanne. Peter trug einen großen Rucksack mit seinen Boards auf dem Rücken. »Ich bin so weit. Sämtliche Kugellager sind frisch eingefettet. Von mir aus können wir los.« Zum Glück war es an diesem Tag nicht ganz so heiß, und der leichte Wind, der vom Pazifik herüberwehte, kühlte ihre Gesichter.
 Als sie den Skater-Park erreichten, war schon jede Menge los. Die Straßen waren voller parkender Autos, und überall liefen Menschen umher. Am Eingang zum Park entdeckte Bob sogar ein Fernsehteam. »Die Werbung, die Steve Maddogs gemacht hat, funktioniert auf jeden Fall. Halb Kalifornien ist bei dieser Meisterschaft dabei.« Justus stellte sein Rad an einer Palme ab. »Das liegt aber auch an dem außergewöhnlich hohen Preisgeld. 100.000 Dollar sind echt viel Geld.«
 Laute Musik ertönte, und es roch noch verführerischer als am Vortag. Neben dem Essenswagen von Bud Norris stand jetzt noch ein weiteres Gefährt. Es war ein umgebautes Wohnmobil mit einer gigantischen Eiswaffel auf dem Dach. Darauf stand in großen Buchstaben: DAS BESTE EIS KALIFORNIENS. Peter winkte ab. »So ein Quatsch! Das beste Eis hat immer noch Giovanni. Da lasse ich nichts drauf kommen.«
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 Vor dem Eiswagen stand eine Frau mit einem Megafon in der Hand. Sie trug eine violette Schürze und einen spitzen Hut auf dem Kopf, der aussah wie eine umgedrehte Eistüte. »Testen Sie Jackys Super-Eis!«, rief sie so laut ins Megafon, dass sich alle, die in der Nähe standen, umdrehten. »Einmal probiert und für ewig verliebt. Jackys Super-Eis gibt es schon in sieben Städten und vielleicht bald auch in Ihrer Nähe.«
 Justus hatte gut gefrühstückt und noch keinen Hunger auf Eis. »Wenn die auch eine Filiale in Rocky Beach aufmacht, dann wird sich Giovanni nicht besonders freuen. Aber einen besseren Ort für ihre Werbung als hier kann es kaum geben.«
 Bob hatte noch einen weiteren Wagen entdeckt, an dem etwas verkauft wurde. Dieser sah aus wie eine große Getränkedose. Hinter dem Verkaufstresen stand ein Mann mit Glatze und verteilte Gratisproben. »Unglaublich, was hier los ist«, staunte Bob. »Der dort macht Werbung für eine neue Limonade.« Peter versuchte, den Namen auf der Riesendose zu entziffern. »COMABA heißt das Zeug. Wonach das wohl schmeckt?« Dann ging er näher heran und konnte den kleineren Schriftzug darunter lesen. »Comaba steht für Cola, Maracuja und Banane.« Bob versuchte, sich den Geschmack auf der Zunge vorzustellen. »Hm, ich weiß nicht. Fühlt sich in meinem Mund irgendwie süß und klebrig an.«
  [image: dfk84_14b.tif] 
 Doch dann mussten sich die drei ??? auf die Meisterschaft konzentrieren, denn diese startete in wenigen Minuten. Steve Maddogs stand auf seinem Jeep und hielt eine Ansprache. »Was für ein Tag! Was für eine Meisterschaft! Gleich gehen 50 Teilnehmer an den Start und kämpfen darum, in die nächste Runde zu gelangen. Es wird ein harter Kampf, denn nur die besten 20 Skater kommen weiter. Nach wie vor geht es um eine sagenhafte Siegprämie von 100.000 Dollar.«
 In einem großen, weißen Zelt verteilte das Organisationsteam von Steve Maddogs die Startnummern, welche sich die Teilnehmer an ihre Shirts und Hemden klebten. Peter erhielt die Nummer 22. Hinter ihm in der Schlange stand Skinny Norris und grinste blöd. »He, Langer«, feixte er. »Für dich würde die Null besser passen. Null Ahnung und null Chancen. Es ist ja wohl klar, wer die Meisterschaft gewinnt. Ich nämlich!« Mit diesen Worten ging Skinny Norris lachend an den Start.
 Justus verzog sein Gesicht. »Bei dem müssen wir mit allem rechnen und extrem aufpassen. Peter, lass deine Skateboards bloß nicht aus den Augen!«
 »Keine Sorge, ich halte alle fest in meinen Händen. Eben habe ich auf einem Schild gelesen, dass es beim ersten Wettkampf um einen Hindernislauf geht. Dafür habe ich ein spezielles Board.«
 Mittlerweile hatte der Wettkampf begonnen, und im Minutentakt starteten die Teilnehmer der Reihe nach. Die drei Freunde kämpften sich durch die Menge und konnten einen Blick auf die Bahn werfen. Peter war beeindruckt. »Cool, das haben die wirklich gut aufgebaut. Seht euch das an!«
 Bob hatte noch nicht ganz begriffen, worum es bei dem Hindernislauf ging, und Peter erklärte es ihm. »Das hat eine lange Geschichte, denn früher sind die ersten Skater quer durch die Stadt gefahren. Da gab es natürliche Hindernisse wie Treppen, Bordsteine, Geländer, Rampen oder andere Dinge. Bei diesem Hindernisrennen im Skater-Park hat man versucht, das nachzubauen. Darum stehen dort auf der Strecke alte Ölfässer, Motorhauben und große Stahlkisten. Man muss irgendwie durch, und das so schnell wie möglich.«
 In diesem Moment schoss ein junger Mann mit der Startnummer 8 durch die Bahn. Mühelos sprang er über die Rampen und Motorhauben. Auch eine aufgestellte Bank war für ihn kein Problem. Er glitt mit der Unterseite seines Skateboards einfach über die obere Kante hinweg. Peter hob den Daumen. »Der ist nicht schlecht. Ein echter Konkurrent.« Der Mann mit der Nummer 8 hatte das Ziel fast erreicht. Vor ihm lag nur noch eine extrem scharfe Kurve. Als zusätzliche Schwierigkeit musste man hier an einem alten Fass vorbei. Mit voller Fahrt jagte der Mann auf das Fass zu, riss dann gekonnt sein Skateboard zur Seite und raste in hohem Tempo ums Ölfass herum. Doch dann geschah etwas, was den Zuschauern den Atem raubte. Plötzlich schleuderte sein Skateboard weg, der junge Mann kam aus dem Gleichgewicht und lag kurz darauf auf dem Boden. Die Menge schrie entsetzt auf. Nur Skinny Norris riss die Arme hoch und rief: »Ein Konkurrent weniger!« Zum Glück stand der junge Mann schnell wieder auf, klopfte sich den Staub von der Hose und verließ enttäuscht die Bahn. Für ihn war das Rennen gelaufen. »Peter, das scheint eine echt fiese Stelle zu sein«, sagte Bob, der alles genau beobachtet hatte. »Da musst du besonders aufpassen.«
 Inzwischen war der Junge mit der Nummer 9 an den Start gegangen. Peter kannte ihn aus Rocky Beach. »Der ist leider auch sehr gut. Bei der Konkurrenz hier wird das ein hartes Rennen.« Der Junge jagte genauso gekonnt durch den Hindernis-Parcours wie sein Vorgänger. Mühelos sprang er über die Rampen, ließ die Motorhaube hinter sich und meisterte auch die Bank. Zum Ende hin raste er auf das Ölfass zu, ging bei der Kurvenfahrt in die Hocke und dann … schleuderte auch bei ihm das Skateboard weg, und er lag wenige Sekunden später auf dem Rücken. Wieder jubelte Skinny Norris schadenfroh. »Ha! Wieder einer weg.«
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 Justus zog Peter beiseite. »Hier stimmt was nicht. Die ganzen Favoriten scheiden bei dem Fass aus. Ich weiß zwar noch nicht warum, aber irgendetwas sagt mir, dass Skinny dahinterstecken könnte. Du musst bei der Stelle mit dem Fass extrem aufpassen, Peter.«
 »Alles klar, Just. Ich werde dort nicht so schnell fahren und einen größeren Bogen um das Fass nehmen. Es ist wirklich seltsam, dass die beiden an derselben Stelle gestürzt sind.«
 Es folgten zwei sehr langsame Fahrer, welche die Strecke problemlos meisterten. Der nächste schnelle Fahrer wiederum stürzte erneut beim Ölfass. Dann war Skinny Norris an der Reihe. Er trug die Startnummer 13. Kampfeslustig setzte er sich seinen Helm auf. »Jetzt geht’s los, Leute. Für mich ist die 13 eine Glückszahl.«
 ,.,,...,,,,,.,,,,.,.,,,.,..,....,..,.,,,.,,,..........,.................................................................
 Falscher Verdacht
 Die drei ??? steckten ihre Köpfe zusammen. »Jetzt wird sich gleich zeigen, ob Skinny dahintersteckt«, sagte Justus leise. »Wenn es bei dem Ölfass einen fiesen Trick gibt, dann wird er wissen, wie man ihn umgeht.«
 Skinny Norris fuhr volles Risiko und war von Anfang an sehr schnell. Auch er meisterte alle Hindernisse und raste nun auf das Ölfass zu. »Jetzt wird’s spannend«, flüsterte Bob. »Ich wette, er schafft es.« Doch es kam anders als vermutet. Auch Skinny gehörte zu den Pechvögeln, schleuderte aus der Kurve und landete auf dem harten Betonboden. Wütend schmiss er sein Skateboard von sich. »So ein Mist!«, schrie er laut auf und warf seinen Helm gleich hinterher. »Mist! Mist! Mist!« Für ihn war die Meisterschaft vorbei. Nachdenklich knetete Justus seine Unterlippe. »Wir haben offensichtlich den Falschen verdächtigt. Die Sache wird immer mysteriöser.«
 Schließlich war Peter an der Reihe und bereitete sich für den Start vor. Neben ihm stand Steve Maddogs mit einer Trillerpfeife. »Okay, Nummer 22. Auf die Plätze, fertig, los!« Mit kräftigen Tritten schob Peter sich nach vorn und nahm Geschwindigkeit auf. Fast lautlos glitt er über den glatten Betonboden. Rampen, Motorhauben und Bank stellten für ihn kein Problem dar. Dann raste er auf das Ölfass zu. Bob hielt sich die Hände vors Gesicht. »Ich kann gar nicht hinsehen.« Doch Peter beherzigte das, was Justus ihm gesagt hatte. Im letzten Moment nahm er Geschwindigkeit heraus und fuhr in einem größeren Bogen um das Fass herum. Wenige Meter danach schoss er über die Ziellinie. »Bestzeit!«, brüllte Steve Maddogs ins Megafon. Die Menge jubelte und applaudierte. »Bravo, Peter!«, schrien Justus und Bob im Chor.
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 Mittlerweile hatte sich die Gefahrenstelle beim Ölfass herumgesprochen, und kaum einer der Skater stürzte nun an dieser Stelle. Doch nach Peter konnte keiner der Teilnehmer mehr die Bestzeit erreichen. Nur ganz zum Schluss kam ein Mädchen mit Rastalocken dem Rekord recht nahe, verfehlte Peters Zeit aber um zwei Sekunden. Jetzt standen die 20 Teilnehmer für den nächsten Durchgang fest. Bis dahin gab es eine Stunde Pause, und die drei ??? setzten sich unter eine Palme in den Schatten. Justus gingen die Stürze bei dem Fass nicht aus dem Kopf. »Mein Gefühl sagt mir, dass da etwas nicht stimmt. Das waren doch alles gute Skater. Wieso hat es dort so viele aus der Bahn geworfen?« Bob hatte die gleichen Gedanken. »Peter, hast du an der Stelle irgendetwas bemerkt? Lagen da vielleicht wieder kleine Steinchen auf dem Boden?« Sein Freund schüttelte den Kopf. »Nein, die hätte ich gesehen. Aber ansonsten ging alles viel zu schnell. Keine Ahnung, was da los war.«
 Von dem Platz unter der Palme konnten sie die gesamte Anlage gut überblicken. Mitarbeiter von Steve Maddogs waren dabei, den Skater-Park für die nächste Disziplin umzubauen. Hierfür wurden alle Hindernisse entfernt und auf einer großen Karre abtransportiert. Justus kniff die Augen zusammen. »Ich möchte wissen, wo die das Zeug hinbringen. Allzu gern würde ich mir das Ölfass einmal genauer ansehen.« Die Mitarbeiter schoben die vollgepackte Karre hinter einen großen Container, der sich am Ende der Anlage befand. Justus stand auf. »Das ist unsere Chance. Los, kommt mit! Wir werden die Dinge jetzt unter die Lupe nehmen.« Bob sprang auf. »Ich bin dabei. Komm, Peter! Aber lass deine Skateboards bloß nicht hier liegen.«
 »Klar, ich bin doch nicht blöd. Nachher schraubt mir wieder einer eine Radmutter ab.«
 So unauffällig wie möglich näherten sich die drei Detektive dem großen Container. Anscheinend diente dieser als Materiallager für den Skater-Park. Hinter dem Container befand sich ein kleiner Platz, der durch einen Sichtschutz abgetrennt war. Peter blickte sich nervös um. »Hoffentlich beobachtet uns niemand.« Je weiter sie sich vom Eingang des Skater-Parks entfernten, desto leiser wurde die Musik, und schließlich hörte man nur noch das Rauschen der Brandung. Justus beschleunigte seinen Schritt. »Los, schnell hinter den Container, dann sieht uns keiner mehr.«
 In dem abgetrennten Bereich sah es fast so aus wie auf Onkel Titus’ Schrottplatz. Hier lagerte alles, was vom Bau des Skater-Parks übrig geblieben war. Auf dem Rand einiger Mülltonnen hockten hungrige Möwen, die jetzt schimpfend Reißaus nahmen. Doch genau in der Mitte des Platzes stand das, wonach die drei Detektive suchten: die große Karre mit den eingesammelten Hindernissen.
 Bob ging direkt auf das Ölfass zu und untersuchte es. »Klingt hohl und sieht eigentlich recht unauffällig aus. Vielleicht verfolgen wir die falsche Spur?« Justus kam jetzt auch dazu. »Das wissen wir erst, wenn wir uns alles genau angesehen haben.« Dann machte er im unteren Bereich des Fasses eine Entdeckung. »Seht mal! Hier ist ein kleines Loch. Das Fass hat übrigens einen Deckel und ist somit gar kein Ölfass. In so etwas lagert man andere Dinge. Bei Onkel Titus liegen haufenweise solche Fässer herum. Helft mit! Ich will den Deckel des Fasses öffnen. Wir müssen der Sache auf den Grund gehen.«
 Gemeinsam gelang es ihnen, den Blechdeckel aufzuschieben. Neugierig steckte Bob seinen Kopf ins Fass. Es dauerte einen Moment, bis sich seine Augen an die Dunkelheit gewöhnt hatten. »Das Fass ist leer, aber ganz unten am Grund sehe ich einen merkwürdigen Kasten.«
 »Kann man den herausnehmen?«, fragte Peter.
 »Moment, ich probiere es. Ja, das geht. Aber er wird an der Innenseite irgendwie von einem Magneten gehalten.« Schließlich gelang es Bob, den Kasten aus dem Fass zu holen. »Was zum Teufel ist das?«, entfuhr es ihm.
 Peter nahm ihm den Blechkasten aus den Händen und öffnete ihn. Darin befand sich eine große Sprühdose und ein elektronischer Apparat. Peter schien zu wissen, um was es sich handelte. »Leute, das ist ein automatischer Auslöser für die Sprühdose. Wie es aussieht, kann man das Ganze mit einer Fernbedienung steuern. So etwas wird beim Film oft benutzt, wenn Spezialeffekte ausgelöst werden sollen.« Peter kannte sich mit solchen Dingen gut aus, denn sein Vater arbeitete in Hollywood beim Film und war für Spezialeffekte zuständig.
 Peter zeigte nun auf einen kleinen Hebel, der exakt auf den Kopf der Sprühdose drückte. »Seht ihr das? Wenn der Apparat über die Fernbedienung eingeschaltet wird, dann schießt ein kurzer Sprühstoß aus der Dose.«
 Justus war wie elektrisiert. »Ja! Wir sind auf der richtigen Spur. Doch was ist drin in der Dose?« Kurzerhand drückte er mit seinem Daumen auf den Sprühknopf. Sofort schoss dichter Nebel aus der Dose und legte sich um seinen Finger. »Ich weiß, was das ist«, rief er aufgeregt. »Onkel Titus benutzt dieses Zeug, wenn er alte Apparate wieder gangbar machen will. Verrostete Scharniere, Getriebe oder Kurbeln. Es ist sogenanntes Kriechöl. Alles, was damit eingesprüht wird, ist danach so glatt und flutschig wie ein Stück Seife.«
 Jetzt konnte sich auch Bob einen Reim darauf machen. »Na, logisch. Wenn das Zeug an die Reifen eines Skateboards gelangt, dann rutschen die weg wie auf einer glatten Eisfläche. Mit diesem Apparat wurden die besten Skater gezielt aus der Kurve geschossen.«
 Peter nickte. »Daran besteht kein Zweifel mehr. Jemand hat versucht, die stärksten Konkurrenten aus dem Rennen zu werfen.«
 »Richtig, Peter«, ergänzte Justus. »Zum Glück warst du vorbereitet und hast das Fass in einem großen Bogen umfahren. Somit gelangte der Sprühnebel nicht an deine Räder.«
 Bob zog eine kleine Digitalkamera aus seiner Hosentasche. Die hatte er immer bei sich. Sie gehörte zur Standardausrüstung der Detektive. »Ich mache ein Beweisfoto von dem Apparat. Und dann zeigen wir das Ding Steve Maddogs.« Doch als Bob das Foto geknipst hatte, hielt Justus ihn zurück. »Warte! Wenn wir jetzt zu Maddogs gehen, werden wir niemals erfahren, wer hinter der Sabotage steckt. Ich wette nämlich, dass der oder die Täter bald hierherkommen werden, um den Apparat abzubauen und verschwinden zu lassen. Keiner lässt gerne Beweise am Tatort zurück.«
 Peter blickte sich nervös um. »Der Täter könnte also jede Sekunde hier auftauchen. Los, wir tun alles wieder hinein, legen den Deckel auf das Fass, und dann verstecken wir uns hinter den Mülltonnen. Von dort aus können wir alles beobachten.«
 Peter sollte recht behalten. Kaum hatten sich die drei Freunde versteckt, hörten sie auch schon Schritte. »Köpfe runter!«, zischte Justus. Von ihrem Versteck aus sahen sie, wie sich eine Frau näherte. Suchend sah sie sich auf dem Platz hinter dem Container um. Schließlich entdeckte sie die Karre mit den Hindernissen und dem Fass. »Jacky, komm! Ich hab’s gefunden«, rief sie leise. In dem Moment erkannten die drei ??? die Frau. »Das ist doch die mit dem rollenden Eiswagen«, zischte Bob. »Ihr wisst schon: Die Eisverkäuferin von Jackys Super-Eis. Nur hat sie keine Eistüte mehr auf dem Kopf. Doch wer ist diese Jacky?«
 Auf die Antwort brauchten sie nicht lange zu warten, denn in diesem Augenblick tauchte ein Mädchen mit Rastalocken auf dem Platz auf. Peter starrte sie mit offenem Mund an. »Das ist doch die Skaterin mit der zweitbesten Zeit. Ich fasse es nicht. Stecken die etwa dahinter?«
 Zusammen gingen die beiden zum Ölfass auf der Karre, und das Mädchen öffnete den Deckel. »Alles klar, Mom. Der Kasten ist noch drin, und niemand hat etwas bemerkt.«
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 »Sehr gut, Jacky. Hol das Ding raus, und dann nichts wie weg hier. Unser Plan ist aufgegangen. Genau so, wie wir uns das vorgestellt haben. Alle deine stärksten Konkurrenten sind aus dem Rennen.«
 Das Mädchen hatte jetzt die Apparatur in der Hand und verstaute sie eilig in einem Rucksack. »Ja, es lief gut. Nur der Lange, der richtig gut skatet, ist noch dabei. Das ist der Einzige, der mir gefährlich werden könnte bei der Meisterschaft.« Anschließend verschwanden die beiden wieder, und Justus, Peter und Bob trauten sich aus ihrem Versteck heraus. Sie hatten genug gesehen.
 ,.,,...,,,,,.,,,,.,.,,,.,..,....,..,.,,,.,,,..........,.................................................................
 Streetstyle
 »Und wie geht es jetzt weiter?«, fragte Peter.
 »Da gibt es nur eine Möglichkeit«, antwortete Justus. »Wir müssen sofort zu Steve Maddogs und ihm die ganze Geschichte erzählen.« Peter warf einen letzten Blick in das leere Blechfass. »Und wenn er uns nicht glaubt? Außer einem Foto von dem elektrischen Kasten und der Sprühdose haben wir nichts.« Triumphierend zog Bob seine Kamera aus der Tasche. »Doch. Ich habe eine ganze Reihe Fotos geschossen, als die Frau und das Mädchen den Apparat in den Händen hielten. Das sind Beweise genug, und die zwei können sich nicht mehr aus der Sache herausreden. Los!«
 Als die drei ??? wenig später im weißen Zelt Steve Maddogs alles erzählten und ihm die Fotos zeigten, konnte er kaum glauben, was ihm berichtet wurde. »Das gibt es doch nicht!«, entfuhr es ihm. »Wie kann man nur so hinterhältig sein? Ich bin froh, dass niemand ernsthaft verletzt wurde. Diese Jacky werde ich auf der Stelle disqualifizieren. Und gegen ihre Mutter werde ich rechtliche Schritte einleiten. Doch bitte habt Verständnis, dass ich das erst nach der Meisterschaft machen kann. Die Presse würde sich sonst auf so eine Skandalnachricht stürzen und meinen Skater-Park in ein falsches Licht rücken.«
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 Bob steckte seine Kamera wieder ein. »Okay, ich schicke Ihnen die Fotos als Beweismittel. Ich denke, der Plan der beiden ist gehörig in die Hose gegangen. Mit allem haben sie gerechnet, nur nicht mit uns.«
 »Danke, Jungs«, sagte Maddogs. »Egal wie die Meisterschaft ausgeht, ihr bekommt von mir auf jeden Fall jeder eine Jahreskarte für den Skater-Park. Und jetzt entschuldigt mich bitte, denn gleich geht der nächste Wettkampf los.«
 Peter horchte auf. »Welche Disziplin ist es diesmal?«
 »Nach dem Hindernisrennen steht Streetstyle auf dem Programm. Langsam wird’s spannend, denn ohne Jacky sind es nur noch 19 Teilnehmer. Ich drück dir die Daumen, Peter. Viel Glück!« Erleichtert verließen die drei ??? das weiße Zelt. Das weitere Rennen konnte nun ungestört stattfinden.
 In der Zwischenzeit war es auf dem Gelände noch voller geworden. Das Fernsehteam interviewte einige Teilnehmer der Meisterschaft. »Worum geht es denn bei Streetstyle?«, fragte Bob interessiert.
 »Beim Streetstyle geht es nicht um Schnelligkeit, sondern jeder Teilnehmer hat zwei Minuten Zeit, seine Tricks zu präsentieren«, erklärte Peter. »Dafür darf man alles benutzen, was man im Skater-Park vorfindet: Rampen, Tunnel und natürlich die Halfpipes. Das sind diese halbrunden Röhren, die aussehen wie ein platt gedrücktes U. Darin kann man die coolsten Sprünge machen und fliegt hoch über die oberen Kanten in die Luft. Früher sind die Skater in leeren Swimmingpools herumgefahren. Dort, wo die Poolwände leicht abgerundet waren, ging es am besten.«
 »Und wie wird das bewertet?«, fragte Justus nach.
 »Eine Jury verteilt Punkte. Je schwieriger die Tricks, desto mehr Punkte gibt es. Die anderen Teilnehmer sind aber wirklich gut, und ich werde mich ganz schön anstrengen müssen.«
 Bob klopfte seinem Freund auf die Schulter. »Ach was, das schaffst du leicht.«
 Justus beobachtete aus dem Augenwinkel, wie sich Steve Maddogs mit Jackys Mutter unterhielt. Dabei fuchtelte er wild und wütend mit den Armen. Schließlich stieg die Frau mit ihrer Tochter in den großen Eiswagen und fuhr mit quietschenden Reifen davon. »Ich denke, dieser Fall kann zu den Akten gelegt werden«, sagte Justus zufrieden.
 Die Disziplin Streetstyle fand auf dem zentralen Platz des Skater-Parks statt. Direkt neben der großen Halfpipe gab es eine Tribüne, die sich bereits mit Zuschauern gefüllt hatte. Auf einer kleinen Bühne davor stand Steve Maddogs mit einem Mikrofon in der Hand. »Liebe Skateboard-Freunde. Wir kommen nun zur Streetstyle-Meisterschaft. Alle Teilnehmer, die sich qualifiziert haben, bekommen zwei Minuten Zeit, ihre Tricks vorzuführen. Bewertet werden die Tricks von keinem Geringeren als Andy Gonzalez. Bitte begrüßt unseren Preisrichter mit einem kräftigen Applaus.«
 Peter war beeindruckt. »In der Skateboard-Szene ist Andy Gonzalez eine Berühmtheit«, klärte er seine beiden Freunde auf. »Ich habe ihn zwar noch nie persönlich gesehen, aber seinen Namen kennt jeder.«
 Als der Mann mit blonden Haaren und Bart auftrat, applaudierte das Publikum. Steve Maddogs griff wieder zum Mikrofon. »Damit startet der nächste Teil der Meisterschaft. Auf dass der Beste gewinne! Und nicht vergessen: Es geht um sagenhafte 100.000 Dollar.«
 Der erste Skater am Start war ein junger Mann, der aber gleich beim ersten Sprung vom Brett abrutschte und mit null Punkten ausschied. Einer Frau gelang es anschließend wesentlich besser, und jeder ihrer Tricks wurde von Steve Maddogs kommentiert. »Das macht sie wunderbar. Die Profis unter euch kennen sich natürlich aus, aber einige Fachbegriffe erkläre ich gern für das restliche Publikum. Spektakulär sind die Aerials. Das sind die Luftsprünge, wenn es in der Halfpipe ganz nach oben geht. Hier gibt es Drehungen oder ganze Saltos. Die Lip-Tricks sind alle die, welche an der oberen Kante der Halfpipe, an der sogenannten Lippe, durchgeführt werden. Und auf der geraden Strecke gibt es natürlich die Flips, Slides, Grinds und Manuals. Hier wird das Board in der Luft gedreht, man rutscht über Kanten hinweg oder fährt nur auf zwei Rollen. Okay, Freunde, die zwei Minuten sind um, und ich bin gespannt auf die Bewertung unseres Preisrichters. Andy, wie viele Punkte hat diese junge Dame von den möglichen 100 Punkten erreicht?«
 Andy Gonzalez nahm jetzt das Mikrofon. »Das waren überzeugende 62 Punkte!«
 »Nicht schlecht. Vielleicht reicht das für die nächste Runde. Aber es wird ein harter Kampf, denn dann sind nur noch fünf Teilnehmer dabei. Der Rest scheidet aus. Also strengt euch an!«
 ,.,,...,,,,,.,,,,.,.,,,.,..,....,..,.,,,.,,,..........,.................................................................
 Legenden
 Die nächsten sechs Kandidaten fuhren alle sehr gut, keiner jedoch bekam mehr als 50 Punkte von der Jury. Peter wunderte sich. »Also ich hätte denen mehr Punkte gegeben. Da waren einige schwere Tricks dabei.« Ebenso erhielten vier weitere Teilnehmer trotz guter Leistung sehr wenige Punkte. Im Publikum machte sich Unruhe breit. Anscheinend war man mit der Bewertung ganz und gar nicht einverstanden. Die Reihenfolge der Teilnehmer war zuvor über das Los ermittelt worden, und Peter hatte die letzte Startnummer gezogen. Direkt vor ihm war noch ein Mann mit Glatze dran. Bob erkannte ihn. »He, ist das nicht der Typ vom Brausestand? Der mit diesem Comaba-Zeug?«
 Justus nickte. »Stimmt, jetzt, wo du es sagst, erkenne ich ihn auch. Aber seine Tricks sind echt langweilig. Das könnte Tante Mathilda ja besser.«
 Doch wider Erwarten bekam dieser Kandidat 98 Punkte vom Preisrichter. Bob sprang empört auf und hielt sich die Hände wie einen Trichter vor den Mund. »Unfair!«, rief er, so laut er konnte. Und er war nicht der Einzige.
 Dann war Peter dran. »Ich habe es gerade ausgerechnet«, flüsterte er seinen Freunden zu. »Wenn ich mehr als 59 Punkte erhalte, dann bin ich unter den ersten fünf und eine Runde weiter.« Justus klopfte ihm auf die Schulter. »Das sollte zu schaffen sein. Los! Und viel Glück!«
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 Hoch konzentriert fuhr Peter in die Halfpipe ein und nahm Schwung. An der Kante gelang ihm ein kurzer Handstand, und das Publikum applaudierte begeistert. Höher und höher schraubte er sich in die Luft, und scheinbar schwerelos ließ er dabei das Skateboard um seine Füße kreisen. Zum Schluss vollführte er noch einen gehockten Rückwärtssalto und stoppte dann die Fahrt mit einer Vollbremsung direkt vor Andy Gonzalez. Dieser wirkte recht gelangweilt, nahm das Mikrofon in die Hand und sagte: »58 Punkte.« Laute Buhrufe waren im Publikum zu hören. Aber es nützte nichts. Peter war ausgeschieden.
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 Enttäuscht ging er zu seinen beiden Freunden zurück. »Schade. Ich habe alles gegeben, mehr war nicht drin. Aber so ist das im Sport, und ich bin ein fairer Verlierer.«
 Bob sah das nicht ganz so entspannt. »Was war denn daran fair?«, schimpfte er. »Du warst hundertmal besser als dieser Glatzkopf. Andy Gonzalez muss Tomaten auf den Augen haben.«
 Steve Maddogs verkündete jetzt das Endergebnis. »Die fünf Teilnehmer für die finale Runde stehen fest. Ich danke Andy Gonzalez, unserem berühmten Juror, für sein kompetentes Urteil.«
 Doch da erhob sich im Publikum ein Mann mit kurzem Bart und Basecap. Auf seinen Rücken hatte er ein Skateboard geschnallt. »Da muss ich leider Einspruch erheben«, sagte er mit ruhiger Stimme. Augenblicklich war es totenstill. Justus hatte den Mann sofort erkannt. »Freunde, das ist doch dieser Tony. Der Typ, den wir gestern Abend getroffen haben.«
 Steve Maddogs sah den Mann mit der Basecap irritiert an. »Ich verstehe nicht. Wieso Einspruch? Niemand kann eine Bewertung von Andy Gonzalez anzweifeln.«
 »Das stimmt«, fuhr Tony fort. »Das würde ich auch nie wagen. Andy und ich haben zusammen viele Stunden auf dem Skateboard verbracht und an unzähligen Meisterschaften teilgenommen. Und genau darum kann ich mit Sicherheit sagen, dass dieser Mann hier vor uns nicht Andy Gonzalez ist.« Mit diesen Worten ging er auf Gonzalez zu und riss ihm mit einer schnellen Handbewegung eine Perücke vom Kopf und einen angeklebten Bart vom Gesicht. Ein Raunen ging durchs Publikum. Der falsche Andy Gonzalez sah jetzt exakt aus wie der Glatzkopf vom Comaba-Brausestand. Justus sprach es als Erster aus: »Das sind Zwillinge! Kein Wunder, dass der seinem Bruder so viele Punkte gegeben hat.«
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 Das Publikum war jetzt außer sich und sprang von den Stühlen auf. »Betrug! Schiebung! Schweinerei!«, hörte man laute Rufe. Steve Maddogs schien völlig verwirrt und wandte sich an Tony. »Ich verstehe überhaupt nichts mehr. Wer sind Sie? Und wieso kennen Sie Andy Gonzalez so gut?«
 Tony rückte seine Basecap zurecht, und in der hellen Sonne konnte man jetzt erkennen, dass er schon recht alt war. Schlagartig wurde es wieder leiser auf der Tribüne, und Tony sprach ins Mikrofon: »Ich kenne Andy so gut, weil ich ihm vor langer Zeit alles über das Skaten beigebracht habe. Es war meine Zeit bei den Z-Boys drüben in Dogtown. Da ging alles los.«
 Peter klappte die Kinnlade runter. »Oh Mann! Jetzt weiß ich, wer das ist. Das ist nicht irgendein Tony, sondern der Tony. Eine absolute Legende.« Auch viele andere im Publikum erkannten jetzt, wen sie da vor sich hatten. Doch in dem Moment nahm der alte Tony sein Skateboard vom Rücken und sprang mit einem großen Satz direkt in die Halfpipe. Er landete mit traumwandlerischer Sicherheit mit seinen Füßen auf dem Rollbrett. Mit Schwung raste er auf der anderen Seite in die Höhe, drehte sich im Flug noch zweimal um die Längsachse und verschwand nach der Landung wortlos auf einem von Palmen bewachsenen Weg.
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 Aufgeflogen
 Im Publikum gab es kein Halten mehr. Begeistert klatschten und jubelten alle. Steve Maddogs hingegen war kreidebleich und versuchte, die Situation zu retten. Wütend packte er den falschen Andy Gonzalez am Kragen. »Sie haben mich hereingelegt. Doch Ihr Spiel als Doppelgänger ist aufgeflogen. Und das alles nur, damit Sie Ihrem Bruder viele Punkte geben und ihm damit zum Sieg verhelfen konnten. 100.000 Dollar können wirklich den Charakter verderben. Ich bin enttäuscht. Ihr Bruder ist mit sofortiger Wirkung disqualifiziert. Somit ist Peter Shaw der fünfte Teilnehmer der Finalrunde. Die neue Bewertung habe ich jetzt persönlich übernommen. Und nun brauche ich erst mal einen Schluck Wasser. In zwei Stunden geht es weiter.«
 Die Menge hatte sich wieder beruhigt, und allmählich leerte sich die Tribüne. Justus konnte in der Ferne beobachten, wie die beiden glatzköpfigen Zwillinge miteinander stritten und schließlich mit quietschenden Reifen mit ihrer rollenden Getränkedose verschwanden. »Es ist wirklich unglaublich, was bei dieser Meisterschaft schon alles passiert ist«, überlegte Justus laut. »Erst wollte Skinny Peter aus dem Rennen werfen und hat ihm deswegen die Schraubenmutter am Skateboard gelockert.« Bob nickte und fuhr fort: »Ja, und beim Hindernislauf haben sich dann Jacky und ihre Mutter die fiese Sache mit dem Blechfass ausgedacht.«
 »Richtig«, bestätigte Peter. »Und gerade eben wollten die glatzköpfigen Zwillinge mit einer Verkleidung das Rennen manipulieren. Zum Glück hat Tony den Betrug aufgedeckt, sonst wäre ich bei der Meisterschaft ausgeschieden. Und schuld an alldem ist nur dieses hohe Preisgeld von 100.000 Dollar. Ich habe übrigens mitbekommen, dass die finale Meisterschaft ein Abfahrtsrennen ist. Und das findet gar nicht hier im Skater-Park, sondern an der Strandpromenade statt. Ich würde mir gerne einmal die Strecke ansehen, damit ich mich darauf vorbereiten kann.«
 Gemeinsam verließen die drei ??? die Tribüne und machten sich auf den Weg zum Strand. Am Ende der Promenade war bereits mit einem großen Banner die Zielstation des Rennens vorbereitet. Die Strecke selbst war durch gelbes Flatterband abgesperrt. Peter zeigte auf den gegenüberliegenden Hügel. »Dort oben irgendwo startet das Rennen. Die Strecke muss ja abschüssig sein, denn sonst bekommt man keine Geschwindigkeit drauf. Kommt mit, ich will mir das genauer ansehen.«
 Die Abfahrtsstrecke war über tausend Meter lang, und am Startpunkt auf dem Hügel wehten weitere bunte Fahnen. Auch ein großes Banner war zu sehen. Bob blickte nach unten in Richtung Ziellinie. »Ich denke, bei dieser Abfahrt wird man richtig schnell, oder, Peter?«
 »Garantiert. Ich bin froh, dass ich meinen Helm und die Schützer dabeihabe. Denn so richtig bremsen kann man mit einem Skateboard nicht. Wenn man auf so einer Strecke hinfällt, kann das ganz schön wehtun.«
 Etwas abseits des Startpunktes machte Justus eine ganz andere Entdeckung. »Seht mal, dort hinten auf dem versteckten Parkplatz steht doch dieser Eiswagen, oder?« Bob rückte seine Brille zurecht. »Na klar ist er das. Mit seiner riesigen Eiswaffel ist er ja kaum zu übersehen. Seltsam, direkt daneben steht auch die rollende Brausedose der Zwillingsbrüder. Ich hätte gedacht, dass die nach ihren betrügerischen Machenschaften bei der Meisterschaft längst das Weite gesucht haben.«
 Justus knetete nachdenklich seine Unterlippe. »Dass dem nicht so ist, macht mich stutzig. In diesem Fall passen einige Dinge nicht zusammen. Warum hat zum Beispiel Steve Maddogs nicht gemerkt, dass es sich bei seinem Juror um einen falschen Andy Gonzalez handelt? Das Publikum konnte man in der Hektik leicht täuschen. Doch Maddogs muss doch schon bei den Vorbereitungen zur Meisterschaft mit Gonzalez zu tun gehabt haben. Da müsste ihm die Verkleidung doch aufgefallen sein. Los, wir sehen uns den Eis- und den Brausewagen einmal näher an.«
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 Auf dem abgelegenen Parkplatz befand sich kein Mensch, und nur noch sehr leise war die Musik vom Strand her zu hören. Der rollende Eiswagen war eigentlich ein umgebautes Wohnmobil. Dieses war komplett neu lackiert worden, und auf dem Dach hatte man die gigantische Eiswaffel angebracht. Plötzlich vernahmen die drei ??? aus dem Inneren des Eiswagens leise Stimmen.
 ,.,,...,,,,,.,,,,.,.,,,.,..,....,..,.,,,.,,,..........,.................................................................
 Falsches Spiel
 Instinktiv legte Justus den rechten Zeigefinger auf den Mund und deutete auf die Rückseite des Gefährts. Dort befand sich ein leicht geöffnetes Seitenfenster. So leise wie möglich schlichen die drei Detektive heran. Jetzt konnten sie durch den Spalt hineinschauen.
 »Das gibt’s doch gar nicht«, flüsterte Bob aufgeregt. »Da drin sitzen Jacky und ihre Mutter. Und die beiden glatzköpfigen Zwillinge. Stecken die etwa alle unter einer Decke?« In diesem Augenblick kam eine weitere Person zum Vorschein. Es war Steve Maddogs. »Verdammt noch mal«, hörte man seine aufbrausende Stimme. »Die Sache läuft uns langsam, aber sicher aus dem Ruder. Unser Plan droht zu scheitern. Dass sich Susan und Jacky mit der Ölspritze haben erwischen lassen, war schon schlimm genug. Aber jetzt sind auch noch Paul und Jeff mit ihrer Maskerade aufgeflogen. Wieso musste nur dieser alte Skater Tony plötzlich auftauchen?! So war das alles nicht geplant.«
 Die Frau mischte sich ein. »Jacky und ich können nichts dafür. Mit drei so neugierigen Jungs konnten wir nicht rechnen. Warum haben die sich überhaupt auf dem Platz hinter dem Container herumgetrieben?«
 Einer der beiden Glatzköpfe unterbrach sie. »Susan, für Schuldzuweisungen ist jetzt keine Zeit. Wir sind Geschwister und müssen zusammenhalten. Steves Plan war perfekt. Das hohe Preisgeld hat wie erwartet tausende Besucher und sogar das Fernsehen angelockt. Eine bessere Werbung kann man gar nicht bekommen.« Sein Zwillingsbruder fuhr fort: »Genau. Wir mussten dann nur noch sichergehen, dass bei der Vorrunde die besten Skateboarder aus dem Rennen geworfen wurden. Das hat ja mit der ferngesteuerten Ölspritze auch gut geklappt. Blöd nur, dass die Sache aufgeflogen ist.«
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 Steve Maddogs nickte. »Stimmt, Jeff. Aber beim Streetstyle ging dann alles schief. Neben Jacky bist jetzt auch du raus aus dem Finale. Und stattdessen hat es dieser Junge aus Rocky Beach geschafft. Der ist ein sehr guter Skater und kann uns gefährlich werden. So ein Mist! Es hätte alles so gut laufen können. Jacky hätte wie geplant die Meisterschaft gewonnen, und das Preisgeld wäre in der Familie geblieben. Dazu noch die Werbung für den Skater-Park, für das Eisgeschäft und die Comaba-Brause. Wir brauchen dringend eine Planänderung.«
 Eine Weile schwieg die betrügerische Familie, dann meldete sich Jackys Mutter erneut zu Wort. »Wie wäre es, wenn wir die Spielregeln für das Abfahrtsrennen ändern? Steve, sag doch einfach, dass man nicht nur das Rennen gewinnen, sondern die Abfahrtsstrecke auch noch in einer bestimmten Zeit schaffen muss. Es muss ein Rekord aufgestellt werden. Zum Beispiel zwei Minuten.«
 Ihre Tochter schüttelte den Kopf. »Mom, das ist viel zu einfach. Das kann man tatsächlich schaffen. Diesem Peter aus Rocky Beach traue ich das zu.«
 Ihre Mutter verzog das Gesicht auf einmal zu einem gemeinen Grinsen. »Das stimmt, Jacky. Aber wir werden einfach noch eine zweite Regel für das Rennen einführen. Und zwar, dass sich die fünf Konkurrenten gegenseitig beim Skaten behindern dürfen. Zum Beispiel mit Schubsen, Beinstellen und anderen kleinen Gemeinheiten. Auf diese Weise wird es keinem gelingen, die Strecke in zwei Minuten abzufahren. Und für das Publikum ist es zudem ein großer Spaß.«
 Ihr Bruder Steve klatschte in die Hände. »Susan, dein Plan ist genial. Der ist so fies, die Idee hätte glatt von mir sein können. Genauso machen wir es, und bestimmt kommen wir so am Ende doch noch erfolgreich aus der Sache raus und können das Preisgeld behalten. Denn wenn wir tatsächlich 100.000 Dollar für einen guten Zweck spenden müssen, dann ist unsere Familie pleite. Okay, bleibt hier im Wagen und passt auf, dass euch keiner sieht. Ich laufe schnell wieder zurück zur Meisterschaft und verkünde die neuen Regeln.«
 Die drei ??? hatten genug gehört. Eilig rannten sie von dem Wohnmobil mit der großen Eiswaffel auf dem Dach weg. In letzter Sekunde konnten sie sich hinter der großen Getränkedose verstecken. Steve Maddogs kam heraus, sah sich nervös um und verschwand dann in Richtung Strandpromenade.
 »So eine Schweinerei«, schimpfte Bob. »Das Ganze ist ein abgekartetes Spiel, und alles war geplant. Diese fiese Großfamilie hatte niemals vor, jemand das Preisgeld gewinnen zu lassen. Und jetzt greifen sie schon wieder zu einer gemeinen List.«
 Peter war genauso wütend. »Ja, denn durch die Regeländerung ist es unmöglich, die Strecke unter zwei Minuten zu fahren. Wenn man fair fährt und sich nicht gegenseitig schubst, dann wäre es in zwei Minuten machbar. So aber auf keinen Fall. Was denkst du, Just? Was sollen wir tun?«
 »Ich denke, wir müssen mit einem ebenso raffinierten Plan dagegenhalten. Etwas, womit die Geschwister niemals rechnen.«
 »Und woran denkst du dabei?«, fragte Bob nach.
 »Daran, dass sich die fünf finalen Teilnehmer nicht an die neuen Regeln halten. Was wäre, wenn wir mit den anderen vier Skatern sprechen und ihnen von der Falle berichten?«
 Peter ahnte, worauf Justus hinauswollte. »Na klar! Bisher hoffen die Maddogs-Geschwister ja, dass sich die Finalisten gegenseitig aus der Bahn werfen. Wenn wir aber alle fünf friedlich gemeinsam die Strecke herunterrasen, dann schaffen wir das in der vorgegebenen Zeit. Und das Beste wäre, wir fahren alle gleichzeitig ins Ziel. Dann wird der Gewinn für den guten Zweck unter allen fünf Fahrern aufgeteilt. Just, dein Plan ist großartig.«
 Der Anführer der drei Detektive knetete seine Unterlippe. »Ich weiß, Peter. Jetzt muss er nur noch gelingen.«
 ,.,,...,,,,,.,,,,.,.,,,.,..,....,..,.,,,.,,,..........,.................................................................
 Neue Regeln
 Justus, Peter und Bob mussten sich beeilen, denn schon bald sollte das finale Rennen starten. Im weißen Zelt am Eingang zum Skater-Park hatten sich bereits die vier anderen Teilnehmer versammelt. Als Peter sich dazustellte, begann Steve Maddogs mit seiner Ansprache. Man merkte, dass er nervös war, obwohl er es zu verbergen versuchte. »Also, jetzt ist es so weit, liebe Freunde. Bald entscheidet sich, ob jemand das Preisgeld von 100.000 Dollar für einen guten Zweck mit nach Hause nimmt.«
 Einer der Finalisten war ein stämmiger Mann mit vielen Tätowierungen am Oberkörper. »Moment mal, ist es denn nicht sicher, dass einer von uns fünfen das Preisgeld bekommt?«, fragte er irritiert. Steve Maddogs sprach jetzt etwas leiser. »Tja, äh, also, das ist so: Die Spielregeln besagen, dass man das Abfahrtsrennen nicht nur gewinnen, sondern auch in einer bestimmten Zeit schaffen muss. Man muss den Rekord unterbieten, und der liegt exakt bei zwei Minuten. Aber das dürfte ja für euch Finalisten kein Problem sein.« Der Mann mit den Tätowierungen entspannte sich. »Zwei Minuten für die tausend Meter? Das ist zu schaffen. Gibt es sonst noch etwas, was wir beachten müssen?«
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 Maddogs’ Stimme wurde noch leiser. »Ja, äh, da gibt es tatsächlich noch eine Kleinigkeit. Aber diese zusätzliche Regel wird das Rennen um ein Vielfaches spannender machen – für euch und für das Publikum. Es ist nämlich erlaubt, dass sich die Kandidaten gegenseitig behindern. Doch genug geplaudert. Gleich geht es los.«
 Eine junge Frau, die auch unter den fünf Finalisten war, wollte sich noch zu Wort melden, wurde aber von Maddogs abgewürgt. »Bitte keine weiteren Fragen, wir haben keine Zeit mehr.«
 Als der Besitzer des Skater-Parks verschwunden war, trat Justus neben Peter und wandte sich an die vier Teilnehmer der Endrunde. Neben dem tätowierten Mann und der jungen Frau waren dies noch ein Junge und ein Mädchen aus Venice Beach. Zunächst waren die vier verwundert, doch als Justus ihnen von den Plänen der Maddogs-Familie berichtete, hörten sie gebannt zu. Der Tätowierte platzte fast vor Wut. »Das ist ja wohl das Mieseste, was ich je erlebt habe. Diese Maddogs-Geschwister sollen mich kennenlernen. Denen hetze ich die Polizei auf den Hals.« Bob unterbrach den aufgebrachten Mann. »Warten Sie. Wir haben eine bessere Idee. Die Polizei würde lediglich die ganze Meisterschaft beenden. Davon hat niemand etwas, und die Maddogs könnten sogar noch ihr Preisgeld behalten. Wie wäre es aber, wenn alle bei dem Rennen die Regeln missachten?«
 »Wie meinst du das?«, fragte die junge Frau.
 Peter fuhr fort: »Wir könnten uns gegen die Maddogs zusammentun und uns beim Rennen nicht gegenseitig behindern. Denn das ist es, was sich die Geschwister erhoffen. Keiner von uns würde die Abfahrt unter diesen Umständen unter zwei Minuten schaffen. Wenn wir aber alle gemeinsam so schnell fahren, wie wir können, dann brechen wir zusammen den Rekord und gewinnen auch zusammen das Preisgeld.«
 Der Tätowierte ballte begeistert die Faust. »Die Idee ist richtig gut. Und damit jeder von uns etwas vom Sieg hat, versprechen wir uns gegenseitig, dass wir am Ende alle gleichzeitig durchs Ziel fahren. Die 100.000 Dollar werden dann durch fünf geteilt, und jeder kann bestimmen, für welchen guten Zweck er seinen Anteil spendet. Seid ihr einverstanden?« Alle nickten, und anschließend gaben sie sich die Hand. »Alles klar«, lachte der Tätowierte. »Dann lasst uns starten und die Kohle der Maddogs holen!«
 Mittlerweile war der Tag schon weit vorangeschritten, und am Horizont senkte sich die Sonne über dem Pazifik. Alles wurde in ein rosafarbenes Licht getaucht. Bunte Lampen und Scheinwerfer beleuchteten die Rennstrecke. Das Kamerateam hatte sich am Zieleinlauf in Stellung gebracht, und viele Schaulustige versammelten sich entlang des gelben Flatterbands. Wenig später standen die fünf Skatboardfahrer am Startplatz auf dem Hügel und machten sich für das Rennen bereit. Justus und Bob halfen ihrem Freund, die Ausrüstung anzulegen. Peter war sichtlich nervös. »Ich hoffe, dass alles klappt. In der Theorie hören sich solche Pläne immer gut an, aber die Praxis sieht anders aus.« Dann sprach er leiser. »Was ist zum Beispiel, wenn sich der Tätowierte nicht an die Abmachung hält und mich einfach zur Seite schubst?«
 Justus reichte ihm den Helm. »Ab jetzt können wir nur noch vertrauen, dass alle fair spielen.«
 Bob sah das genauso. »Ja, sonst gäbe es ja ausschließlich fiese Leute. Lasst uns an das Gute glauben. Unser Plan muss gelingen!«
 Steve Maddogs saß jetzt rückwärts auf einem Motorrad und hielt das Megafon in den Händen. Gelenkt wurde das Motorrad von einem seiner Mitarbeiter. »Liebe Freunde«, rief er, und die laute Stimme aus dem Megafon hallte über die gesamte Strandpromenade. »Jetzt ist es so weit: Das finale Abfahrtsrennen der Meisterschaft kann beginnen. Und so frage ich die fünf Kandidaten: Seid ihr bereit? Gebt alles und kämpft um den Sieg, wie ihr noch nie gekämpft habt. Neben euch auf der Startlinie stehen eure Gegner. Nehmt keine Rücksicht aufeinander und denkt nur an euer Ziel. Und vergesst nicht: Alles ist erlaubt, denn es geht um 100.000 Dollar! Auf die Plätze, fertig, los!«
 Als alle fünf Skater auf ihre Boards sprangen, jubelte das Publikum begeistert. Kopf an Kopf rasten sie den Abhang hinunter und wurden dabei immer schneller. Steve Maddogs fuhr nur wenige Meter vor ihnen mit dem Motorrad. An der Strecke standen die Zuschauer und feuerten die fünf Skater an. Doch auch hinter einer lang gezogenen Kurve hatte sich noch keiner der Finalisten aus der Gruppe abgesetzt. Immer noch waren sie alle gleichauf. Als Steve Maddogs dies bemerkte, griff er verwundert zum Megafon und krächzte mit leicht heiserer Stimme: »Was ist los, Freunde? So ein langweiliges Rennen habe ich ja noch nie gesehen. Warum greift denn keiner an?«
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 Doch weder Peter, der Tätowierte, die junge Frau noch die beiden Skater aus Venice Beach hörten ihm zu. Auf einer Linie jagten sie nebeneinander die Strandpromenade entlang. Maddogs blickte nervös auf seine Armbanduhr. »Noch dreißig Sekunden, dann sind die zwei Minuten um. Los, boxt euch durch!«
 Mittlerweile wurden die Läufer bereits von den TV-Kameras an der Ziellinie erfasst. Hier standen auch die meisten Zuschauer und schrien begeistert auf, als die fünf Skater in Sicht kamen. Maddogs geriet langsam in Panik. »Nun zeigt endlich, dass ihr Kämpfer seid!«, brüllte er, und sein hochroter Kopf schien fast zu platzen. »Macht euch gegenseitig fertig! Sichert euch den Sieg!« Es waren nur noch zwanzig Sekunden Zeit, um den Rekord zu brechen. Und noch immer spielten alle fair. Jetzt waren es nur noch zehn Sekunden. »Verdammt noch mal! Warum haut ihr euch nicht gegenseitig weg?« Niemand aber hörte auf Maddogs, und der Fahrer stoppte das Motorrad jetzt am Seitenrand der Rennstrecke. Dann waren es noch fünf Sekunden, vier, drei, zwei … und nach exakt einer Minute und 59 Sekunden durchtrennten die fünf Skateboard-Fahrer schließlich gleichzeitig das aufgespannte Stoffband an der Ziellinie. Die Stimme des Zielrichters überschlug sich: »Jaaa! Der Rekord wurde gebrochen! Alle fünf haben gleichzeitig das Ziel erreicht und das Preisgeld gewonnen! Was für eine Sensation! Herzlichen Glückwunsch!«
 ,.,,...,,,,,.,,,,.,.,,,.,..,....,..,.,,,.,,,..........,.................................................................
 Finalrunde
 Begeisterter Jubel brach aus, und die fünf Skater beklatschten sich gegenseitig. Steve Maddogs hingegen war am Boden zerstört. Kraftlos ließ er sein Megafon auf den Boden fallen. Mittlerweile waren auch Justus und Bob am Ziel eingetroffen und bahnten sich einen Weg durch die Menge. Anerkennend klopften sie Peter auf die Schulter. »Gut gemacht!«, riefen sie im Chor.
 Der Tätowierte ging jetzt zielstrebig auf Maddogs zu. »He, Steve!«, rief er laut. »Das hättest du nicht gedacht, oder? Jetzt gibt es gleich fünf Gewinner. Und wenn du richtig rechnen kannst, dann bekommt jeder von uns genau 20.000 Dollar. Ich hoffe, du hast die Kohle in bar dabei?«
 Steve Maddogs war jetzt nur noch ein Haufen Elend. »In bar? Nein, natürlich nicht. Ich überweise euch das gleich morgen. Oder ihr bekommt einen Scheck. Das Geld liegt auf der Bank.«
 Doch der Tätowierte ließ nicht locker und zeigte auf ein modernes Gebäude an der Strandstraße. Los Angeles City Bank war auf einem Schild darüber zu lesen. »Kein Problem, Steve. Die Bank hat noch eine Viertelstunde auf. Da schaffst du es zum Glück, das Geld gleich zu holen.« Bei seinen letzten Worten packte er Steve Maddogs fest am Kragen und hob ihn leicht in die Höhe. »Äh, ja, ist schon gut. Lass mich wieder runter. Ich besorge das Geld. Versprochen.«
 Gerade als der betrügerische Besitzer des Skater-Parks in der Bank verschwunden war, entdeckte Justus in der Menge ein bekanntes Gesicht. »Hey, das ist doch unser Kommissar Reynolds«, rief er überrascht. Dieser kam jetzt grinsend auf die drei ??? zu. »Na klar bin ich das. Ich lasse mir doch so eine spannende Veranstaltung nicht entgehen.« Dann sprach er leiser. »Und natürlich besonders dann nicht, wenn meine Spezialeinheit mit am Start ist. Glückwunsch, Peter. Heute ist mein freier Tag, und ich habe mir alles mit angesehen. Ein wirklich spannendes Kopf-an-Kopf-Rennen.«
 Der Kommissar trug ein buntes Hawaiihemd und zur Verwunderung der drei ??? einen kleinen Hund auf dem Arm. Peter erkannte diesen erst jetzt. »Das gibt’s doch gar nicht! Das ist ja der kleine Kerl, der an der Bushaltestelle ausgesetzt wurde.« Freudig begann der Hund zu bellen und leckte Peters Hand ab. Der Kommissar nickte. »Genau, der ist es. Ich hatte mir schon immer genau so einen Hund gewünscht. Heute Morgen rief mich Mrs Lindford aus dem Tierheim an. Sie erzählte mir die ganze Geschichte. Wirklich traurig, was Menschen Tieren antun können. Wie kann man so einen lieben Hund nur an einer Bushaltestelle anbinden? Mrs Lindford war froh, dass sie so schnell für den Kleinen ein neues Herrchen bekommen hat. Und ich war genauso froh. Da ich bald in Pension gehe, kommt mir so ein Hund gerade recht.«
 In diesem Moment kam Steve Maddogs aus der Bank zurück. In seinen Händen hielt er fünf dicke Briefumschläge. Sie waren jeweils mit 20.000 Dollar gefüllt. Mit hängendem Kopf verteilte er die Umschläge unter den fünf Finalisten. Als Peter an der Reihe war, begann der kleine Hund lautstark zu bellen und sprang Kommissar Reynolds vom Arm. Mit großen Sätzen rannte er auf Steve Maddogs zu und versuchte, an dessen Bein hochzuspringen.
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 Maddogs schüttelte den Hund ab. »Was willst du von mir? Geh woanders spielen!« Doch der Terrier ließ nicht von ihm ab. Langsam kam der Kommissar auf Maddogs zu. »Irgendwie habe ich das Gefühl, als ob der Hund Sie kennt«, sagte er in strengem Ton. Der Besitzer des Skater-Parks wiegelte ab. »Mich? Nein! Keine Ahnung, was der Kläffer hat.« Maddogs wischte sich ein paar Schweißperlen von der Stirn. »Vielleicht riecht er Fleischreste an meiner Hose. Ich habe mich vorhin mit so einem fettigen Hamburger bekleckert.«
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 Jetzt kam auch Justus dazu und knetete nachdenklich mit Daumen und Zeigefinger seine Unterlippe. »Mr Maddogs, ich glaube, die Sache hat sich ganz anders zugetragen: Sie sind gestern Morgen mit Ihrem gelben Jeep nach Rocky Beach gefahren. An der langen Küstenstraße machten Sie an einer Bushaltestelle halt und haben den armen Hund dort am Haltestellenschild festgebunden. Zuvor entfernten Sie noch die Hundemarke, damit man Sie nicht als Besitzer identifizieren kann. Sie sind nicht nur ein Betrüger, sondern auch ein gemeiner Tierquäler.«
 Steve Maddogs schnappte nach Luft. »Das ... das ist eine gemeine Unterstellung. Pure Fantasie. Warum sollte ich Doggy so etwas antun? Ich möchte mal wissen, wie du das beweisen willst.«
 Justus war ganz ruhig und sah den aufgebrachten Mann lächelnd an. »Das brauche ich nicht zu beweisen. Sie haben sich soeben selbst verraten.«
 Kommissar Reynolds blickte den Anführer der drei ??? verwirrt an. »Moment. Wieso hat sich der Mann selbst verraten? Ich verstehe nicht. Woher weißt du, dass er der ehemalige Besitzer des Hundes ist, Justus?«
 »Das kann ich Ihnen sagen, Kommissar Reynolds. Steve Maddogs kennt den Namen des Hundes. Doggy. Niemand von uns hat ihn zuvor erwähnt.«
 Der überführte Tierquäler schubste den kleinen Hund mit seinem Fuß zur Seite. »Zisch ab, du blödes Viech. Ich wollte diesen Hund von Anfang an nicht haben. Das war die Idee von Jacky, der Tochter meiner Schwester Susan. Zuerst war die Freude in der Familie groß, doch dann wollte keiner mehr mit dem Kläffer Gassi gehen und sich um ihn kümmern. Da kam mir die Bushaltestelle gerade recht. Machen Sie mit mir, was Sie wollen, Kommissar. Mir ist jetzt alles egal. Ich bin sowieso pleite und erledigt.«
 Reynolds nahm den verwirrten kleinen Hund wieder auf den Arm. »Tierquälerei ist kein Kavaliersdelikt. Über die Strafe wird der Richter entscheiden. Und Ihre Geschwister knöpfe ich mir auch vor. Mr Maddogs, ich erwarte Sie morgen früh auf dem Polizeirevier in Rocky Beach. Und wenn Sie nicht pünktlich erscheinen, dann werde ich Sie mit Haftbefehl suchen lassen. Haben Sie mich verstanden?«
 »Ja. Schon gut. Schlechter kann ein Tag nicht enden«, murrte der Besitzer des Skater-Parks. Beim Weggehen warf er den drei Detektiven einen letzten verächtlichen Blick zu. Dann verschwand er in der Menge.
 Anerkennend reichte der Kommissar jedem der Freunde die Hand. »Wisst ihr schon, für welchen guten Zweck ihr das Preisgeld spenden werdet?« Die drei ??? mussten nicht eine Sekunde überlegen, und Justus antwortete: »Natürlich dort, wo im Moment Hilfe dringend gebraucht wird. Wir spenden das Geld dem Tierheim von Rocky Beach. Ich denke, Mrs Lindford wird sich sehr darüber freuen.«
 Alle lachten, und der kleine Hund bellte freudig mit. Besser hätten die großen Ferien der drei ??? nicht starten können.
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